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Regelung der Kriegswohlfahrtspflege.
2. Beſtätigung zum Gemeindevorſteher

Creypau.
der Gemeinde

Tageschronik.
Oſterreich- ungariſche Reiterei hat geſtern mittag

Lnblin beſetzt.
Nach engliſchen Berichten ſind die Ruſſen entſchloſſen,

die Weichſellinie zu räumen.
Bis Mai ſoll die Anzahl der franzöſiſchen Gefalle-

nen 732 900 Mann betragen.
Die italieniſchen Geſamtverluſte ſeit Beginn des

Feldzuges werden auf 180 909 Mann geſchätzt.
Jm Weißen Meere ſind deutſche N-Boote feſtgeſtellt.
Griechenland läßt ſeine Truppen auf Valong mar-

ſchieren.
Der Papſt hat einen Appell für den Frieden veröf-

fentlicht.

Ein Denk und Danktag.
Der 1. Auguſt kein Feſttag, aber ein Feiertag.

Ein Tag des Daukes und des Gedenkens, der Einkehr
und der Ausſchau. Ein Tag der Hoffnung und der Zu-
verſicht.

Zwölf Monate furchtbaren Ringens, der höchſten
Anſpannung aller phyſiſchen und ſittlichen Volkskräfte,
ſchwer erkämpfter, aber herrlichſter Siege liegen hinter
uns.

Eine blutige Saat war aufgegangen, geſtreut rings
um deutſchen Beſitz, um deutſches Land in der weiten
Welt. Eine Saat von Lüge, Haß, Neid und Rache, eine
Drachenſagat, aus der den nichts würdigen Säemännern
zu Grauſen und Schreck ein gewappnetes und geharniſch-
tes Volk erſtand, das ſich in grandioſer, furchtloſer Ent-
ſchloſſenheit und flammender Begeiſterung um ſeine

Führer ſcharte, um dem verräteriſchen Raubüberfall ſei-
ner ſchier zahlloſen Feinde unerſchrocken die Stirn zu
bieten und mit wuchtigen Schlägen das vielfarbige Ge-
zieſer ihrer Söldlinge und Meuchlerſcharen zu Paaren zu
treiben.

Wahrlich dem gewinnenden Biedermannslächeln un-
ſerer Diplomatie, unſerem Beſtreèben, uns bei den begü-
terten Nachbarn und Vettern diesſeits und jenſeits des
kleinen und großen Teichs durch überbefliſſene „ritter-
liche“ Höflichkeit und nnerbetene Opfergaben beliebt zu
machen, ſozuſagen ihre Verzeihung dafür zu erlangen,
daß auch wir durch raſtloſen Fleiß zu einigem Wohl-
ſtand gekommen waren, dem Hofieren und Schöntun mit
trausatlantiſchen Knallprotzen iſt überall übelſte Frucht
erwachſen. Unſere zuverkommende Höflichkeit und Lie-
bedienerei wurde uns als lakaienhafte Befliſſenheit im
Bewußtſein unſerer politiſchen Minderwertigkeit ausge-
legt und hat ſicherlich nicht wenig dazu beigetragen, den
Einkreiſungsbemiühungen des ſiebenten Eduard und ſei-
ner Helfershelfer und Nachtreter einen ſolch weltum-
ſpannenden Erfolg zu verſchaffen. Nur zu oft gaben
wir durch unmotivierte überhöflichkeit unſeren feind-
lichen Wühlhubern Gelegenheit, hämiſch auf dieſe angeb-
lichen Zeichen unſerer Furcht und unſeres Schwächebe-
wwußtſeins hinzuweifen.

Nicht als ob hierin allein die Urſache für den gegen
das Deutſchtum und ſeine Bundesgenoſſen entfeſſelten
Weltenbrand zu ſuchen wäre; aber das alles hat gegen
uns werben helfen, es hat geholfen, die blinde Gewiß
heit der überlegenheit bei unſeren Feinden bis zifr läh
menden Autoſuggeſtion zu ſteigern.
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Und noch hat der vollkommenſte materielle
menbruch unſerer mächtigſten Feinde nicht vermocht, den
Bann dieſer Hypnoſe, der ganze Völker in Oſt und Weſt
untertan ſind, zu brechen.

Siegreich ſtehen unſere Heere auf belgiſchem und
franzöſiſchem Boden. Hekatomben von Jugend- und
Manneskraft verbluten an unſeren erzenen Wällen im
Weſten und röchelnd raſtet die Schwertfanſt von Fran-
zen und Briten aller Hautfarben, Wut- und Angſtſchreie
ihrer Völker lähmen die Herzen ihrer Streiter und mit
verhaltenem Atem ſtarren die weſtlichen Drahtzieher
nach Sonnenaufgang, gen Oſten, wo in Garben golde-
nen Lichtes die Morgenröte des germaniſche Sieges
ſtrahlend emporſteigt. Gen Oſten, wo ſtöhnend und in
bereits leiſe vernehmbharem Murren oft und opfervoll
gezüchtigte Skythenſcharen die Blutfron leiſten für frän-
kiſches Rachegold und britiſchen Wucherſold.

Einen gewaltigen Friedhof zeigt der Acker der Welt-
geſchichte. Gleich den brandgeſchwärzten Kaminen ver-
nichteter Ortſchaften ragen die Ligenmäler unſerer
Feinde zum Himmel. Glut- und Blutgeruch zieht in
dichten Schwaden durch die Welt, daß die Sonne der
Wahrheit und des Rechts noch immer nicht durchzudrin-
gen vermag.

Aber wir halten uns des gewiß, das Licht wird und
muß ſiegen. Feldherren, um deren Genins uns die Welt
beneidet, führen unſere verbündeten Truppen, die hHel-
denhaft und unwiderſtehlich dem zähen Feinde im Nak-
ken ſitzen, deren wuchtigen Schlägen auch die trägſte
Maſſe ſchließlich weichen innß und wird. Und die Pforte
des Schivarzen Meeres ſchließen mit ehernem Riegel un-
ſere türkiſchen Freunde, daß der Blutlauf des ruſſiſche
Rieſenleibes ſtockt und das panſlawiſche Herz in dump-
fen Schlägen an die abgemagerten Rippen pocht.

Wahrlich ſchwer war die Prüfungszeit, die hinter
uns liegt und deren Ende noch immer nicht ſicher abge-
ſchätzt werden kann, aber über alles herrlich hat uns
dennoch der Allmächtige geführt. Narren und Tröpfe
nur können heute noch fürchten, daß es dem eiſernen
Willen Deutſchlands und ſeiner Getreuen noch mißlin-
gen könnte. Wir müſſen uns klar ſein darüber, daß
heute mehr als je die Loſung ſein muß, durchzuhal-
ten bis ans Ende. Ein vorzeitiger Friede nach irgend-
einer Seite wäre nur ein fauler Friede. Je länger un-
ſere Feinde, die Nikoläuſe, Poincarés, Greys, Salan-
dras und ihre Artgenoſſen, dieſe Spottgeburten von

Dreck und Feuer, denen ein gewaltiges Geſchick die Hirne
mit Galle und Geifer ſtatt mit dem Mark der Weis-
heit füllte, je länger dieſe verbrecheriſchen Blödinge ihre
Volksgenoſſen in die deutſchen Mühlſteine treiben, umſo
furchtbarer türmt ſich ihr eigenes Hochgericht, umſo freie-
res Feld hat der Arm der Weltgerechtigkeit, deren
Schwert deutſche Hände ſühren, deren Wage deutlſche
Hände halten und deren deutſche Augen, frei von hüllen-
der Binde, in eine neue herrliche deutſche Zukunft
ſchanuen mögen.

Das walte Gott!

Vom Kriege-
Aus dem Oſten.

Wochenſchau.
Jm Oſten und Südo ſten ſind die gigantiſchen

Unternehmungen, die das geſamte ruſſiſche Rieſenheer
unter die Zange oder, wie andere Vergleiche ſagen, un-
ter die Preſſe nehmen, wieder ein gut Teil vorwärts ge-
tragen worden. Wieder haben die Armeen Linſingen
und Pflanzer-Baltin an Zlotg-Lipa und Dnjeſtr
treue Flankenwacht gehalten und wie feſte Deiche dem
Flutenanprall des Feindes gewehrt. Auch die Armeen
Puhallo und Boehm-Ermolli verhielten ſich defenſiv, wie

Zuſam-- ihnen befohlen war, was fie natürlich nicht hinderte, an
geeignetem Orte und zu paſſender Zeit die örtliche Of-
fenſive zu ergreifen.

Zwiſchen dem Rigaiſchen Meerbuſen
dem Njemen hat die Armee Below in einem mehr als
einwöchigen Ringen die fünfte ruſſiſche Armee bei
Schawle vollſtändig geſchlagen und zerſprengt. Wi
weit ſie inzwiſchen vorgedrungsn iſt, entzieht ſich unſe
rer Kenntnis, da ſeit dem 26. Juli nichts mehr über ſie
in den Berichten der Oberſten Heeresleitung zu leſen
var, Es iſt Hindenburgs kluge und weitſchauende Art,

es fich um größere Operationen handelt, nur
ſſene Ergehnifſe zu melden, oder bei Unterneh-
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worhe geſtitrint worden ſind, bis ſüdlich
überſchritten hat. Hier haben die Ruſſen die hef-
tigſten Gegenangriffe unternommen und immer wieder
ernenert. Aber nirgends waren ihnen Vorteile beſchie-

den drei Stützvunkten ihrer neuen Abwehr-
front, die dem Feſtungsviereck Serok--Segrze--Nowo-
georgieivskWarſchaun im Nordoſten als Vorſtellung
vorgelagert iſt und einen rechten Winkel zum Bug und

Bug bildet, iſt bereits Goworowo genommen,
rend Wyſzkow am Bug und natürlich auch die

Feſtung Serofk noch von ihnen gehalten werden. An
Warſchanu felbſt haben ſich bereits die deutſchen, an
Jwangorod denutiſche, öſterreichiſche und ungariſche
Truppen näher herangeſchoben. Von den Warſchauer

orſtellungen ſind die Ortſchaften Uſtanow, Lbiska,
Jazgarzeiw und Pierunow genommen worden. Zwi-
ſchen der Pilicag und Jwangorod hat die Armee von
Woyrſch ain 28. Juli die Weichſel an mehreren Stellen
überſchritten und auf dem Oſtuſer Boden gewonnen.
Zwiſchen Weichſel und Bug hatten die Armeen des Feld-
marſchalls von Mackenſen zunächſt nur örtliche Teil
erfolge zu verzeichnen, da der Kampf, den ſie dort mit
Rußlands Elitetruppen zu beſtehen hatten, überaus
ſchwer war und lange ſtand.

BeBlPefaunrti
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Zeit an vielen Punkten
So zwiſchen Biſtritza und Weichſel, wo die Armee
Joſeph Ferdinand langſam voran kam, und bei Hrü
bieszow, wo deutſche Truppen eine Anzahl Ortſchaf-
ten ſtürmten. An der Biſtritza, einem linksſeitigen Zu-
fluſſe des Weichſelnebenfluſſes Wiepr z, liegt bekannt-
lich Lublin. Erſt am 29. Juli wurde zwiſchen Weichſel
und Bug die Offenſive aufs neue ergriffen. Weſtlich des
Wieprz durchbrachen deutſche Truppen die ruſſiſche Stel-
lung und erreichten bereits am Abend die Linie Pigs-
ki-Biskupice und die Bahn öſtlich davon. In ver
Frühe des 30. Juli mußten bereits die Ruſſen ihre Stel-
lungen räumen, da ihre Front auch durch die Vorſtöße
der verbündeten Truppen an der Weichſel bei Krupe
(unweit Krasnoſtaw) und bei Wojslawice ins Wan-
ken gebracht worden war; nur im Norden von Hrubies-
zow hält ſich der Feind noch. Viele Tauſend Gefangeneſind in dieſer S lacht gemacht worden, eine Tatſache, die

auch für die, welche nur zu zählen, nicht aber zu wägen
verſtehen, die große Bedentung dieſes nene
Sieges rer beleuchten wird.

Die heute gemeldete Beſetzung vön Lublindurch Meere Reiterei Aldet einen präch-
tigen Abſchluß der ſo ereignisreichen Woche und verrie-
gelt den Ruſſen eine der wichtigſten Bahnſtrecken end-
gültig.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 30. Juli. Amtlich wird verlantbart: Nach ef

ner w. r ſind zwiſchen der Weichſel und dem a die Verbündeten wieder an der gan
zen Front zum Angriff übergegangen. Weſtlich des



Wieprz, bis in die end von Chmiel, wurde der
d in einer Frontbreite von mehr als 25 Kilometer

rchbrochen. as r 17. Korpsm nördlich Chmiel nach fünfmaligem Sturm die ruſ
ſiſchen Stellungen. Deutſche Truppen erkämpften
abends die Linie Piaski Bisknpice und die Bahn
öſtlich davon. Auch bei Kowala und Belſyee, norn er Krasnoſt g w nud Wojslawice dran
gen die verbündeten r in die feindlichen Linien ein.
Heute früh traten die Ruſſen an der ganzen Front den

ückzug an, wobei ſie alle Anſiedlungen ver
wüſten und ſelbſt das Getreide auf den Fel-
dern verbrennen. Unſere Verfolgung iſt im
Gange. Nordweſtlich von Jwangorod wurde bei
derſeits der Radomkamündung am 28. Juli früh nun
ter ſchweren Kämpfen an mehreren Stellen der Über-
gang über die Weichſel erzwuugen. Deutſche und öſter
reichiſchenngariſche Pioniere fanden unter den ſchwierig
ſlen Verhältniſſen Gelegenheit, wieder Beweiſe hervor
ragenver Tüchtigkeit und opfermutigen Pflichtgefühls zu
geben. Am oberen Bug nghmen die Verteidiger des
Vrückenkopſes von Sokal ihre Südoſtfrout vor dem
Angriff überlegener Kräfte um einige hundert Meter zu
rück und wieſen dort weitere feindliche Angriffe ab.
Sottſt iſt die Lage in Oſtgalizien unverändert.

Die Verbündeten in Lublia.
(W. T. B.) Wien, 31. Juli. (Amtlich) Unſere Ka

sallerie rückte kurz nach Mittag in Lublin ein.
Rußland räumt die Weichſellinie.

London, 30. Juli. Der Petersburger Korre-
ſpondent der Morning Poſt weiſt darauf hin, daß Ruß-
lands Beſchluß, die Warſchauer Befeſtigun-
en und die Weichſellinie zu räumen, um zu
verhindern, daß die Deutſchen die ruſſiſche Front durch-
brechen, die Billigung der Verbündeten fand, da letztere
Möglichkeit alle anderen Erwägungen in den Hinter
grund rücke.
Petersburger Darſtellungen geben zu, daß die
Deutſchen bis an die erſte Verteidigungslinie
von Warſchau vorgerückt ſeien, doch hätten ſich die
Ruſſen noch nicht entſchloſſen, jene Stellungen aufzuge-
hen, mit denen dieſe Feſtung geſchützt werde. Jmmer-
hin hat man es für angezeigt erachtet, die Bevölke-
rung auch auf das Argſte vorzubereiten.

Die ruſſiſche Regierung ſieht ſich in der Vorausſet
zung, daß Oſterreich- Ungarn ſich der Jtalie-
ner nur durch Verſchiebung zahlreicher
Ftreitkräfte vom Norden nach Süden werbe
rwehren können, ſchon getäuſcht, und der ruſſi
he Botſchafter in Rom, Herr von Giers, ſoll Sonni-

ufolge, über die
die Rußland aus dem Scheitern

erwachſen, wiederholt herbe
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„Politiſchen Korreſpondenz“
en Nachteile,

der Jſonzoagaktion
Worte geſagt haben.

Die Stimmung im Bierverband.
London, 30. Juli. Der militäriſche Mitarbeiter der
Times nennt den deutſchen Feldzugsplan ge-
gen Rußland ein hervorragendes Meiſterſtück der
Kriegsſtrategie. Der Einſchließungsplan ſei nach
dem Muſter der Einſchließung der Ruſſen durch die Ja-
paner bei Mukden gemacht worden Wenn die nörd-
lich des Njemen in der Richtung der Entſcheidung ſich
nähernde Armee nicht kräftig und ſchnell abgewehrt wird,
pird ſie nach Wilna zu marſchieren trachten und ſich
dort quer vor den Rückzugsweg der Ruſſen
ſtellen. Das ſei das gefährlichſte Manöver, das
ſeit Beginn des Krieges gegen Rußland unternommen
wurde. Die Petersburger Korreſpondenten. der
Londoner Blätter beſtätigen, daß Rußland am Vor-
abenö der Entſcheidung ſtehe, wenn dieſe nicht
ſchon geſallen ſei. Alle ſtimmen in der Annahme über-

daß Warſchan unmittelbar vor dem Falleein,
ſtehe.

Brüſſel, 30. Juli. Wenn auch von den Regierungen
in Paris und London das Loſungswort ausgegeben
wird, die gewaltigen Niederlagen der ruſſiſchen Heere
in Polen und Kurland als ſtrategiſchen Rückzug hinzu-
ſtellen, durch den die Deutſchen angeblich in eine „ſchwie-
rige Lage“ verſetzt werden, herrſcht doch in Havre, in
Paris und in London dieſer Ereigniſſe wegen ein heil-
loſer Schrecken. Jn den Wandelgängen des Palais
Bourbon und von Weſtminſter bildet der drohende Ver-
luſt von ganz Polen und die Eroberung der baltiſchen
Provinzen durch die Deutſchen geradezu das einzige Ge
ſpräch. Gleichzeitig beweiſen Briefe aus Havre an hieſige
belgiſche Abgeordnete und Sengtoren und auch an in
Holland wohnende belgiſche Flüchtlinge, daß man dort
ernſtlich Rußlands baldigen Zuſammen-bruch befürchtet. Das in Amſterdam erſcheinende „Echo
Belge“ veröffentlicht darüber einen Artikel, in dem es
einen gellenden Notſchrei ausſtößt, und worin es ſich
nur noch an eine einzige Rettungsſtange klammeri: an
die angeblich nahe bevorſtehende Forcierung der Dar-
danellen. Auch die dürftigen Erfolge der Italiener erre-
gen im Vierverband eine täglich wachſende Enttäuſchung,
und nan kann ſagen, daß die Stimmung in Paris
und London ſeit dem Kriegsbeginn noch niemals
ſo gedrückt war wie in dieſem Augenblicke.

Die Amſterdamer Zeitung „Het Nieuws van
den Daag“ ſchreibt zur Kriegslage im Oſten: Das Tem-
po dieſes zwanzigſten Jahrhundert-Zuges nach
Rußland iſt unvergleichlich ſchnell. Man denkt un-
willkürlich an die bis jetzt für un wahrſcheinlich und ſa-
natiſch gehaltene Möglichkeit eines Marſches
nach Petersburg.
Hauag, 30. Juli. Nienwe Courant meldet, es werde
ſich bald erweiſen, ob der ans Petersburg a
kündigte Rückzug wirklich ſtrategiſcher Natur ſei
Die Ankündigung: „Die Duma kommt am Sonn-
tag zuſammen; die Regierung wird das
Land vom militäriſchen Zuſtand in Kenni-
nis ſetzen“, ſpreche Bände.

Die innere Gärung in Rußlaud.
Siockholm, 30. Juli. Aus Petersburg wird be

richtet: Der außerordentliche Haß gegen das hö-
here Offizierkorps in der Hauptſtadt und in der
Armer veraulagßt den Großfürſten Nikolai zu
folgendem Aufruf: Wegen des Rückhzuges unſerer Arx-
mee werden Cerüichte über den Verrat höherer Offiziere
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verbreitet. Wo ein Landesverrat aufgedeckt würde,
würde er ſeine gebührende Strafe finden. Er werde den
Verſuch, Unfrieden in der Armee und der Bevölkerung
zu ſäen, verhindern, und die Verbreiter ſolcher Gerüchte
ſtreng beſtrafen. Als militärfeindlich wird auch die

große Ausſtandsbewegung in den Petersburger Muni
tions und Kriegslieferungsfabriken angeſehen; gegen
ſie wendet ſich der Aufruf des Generals Rußki,
der überall angeſchlagen iſt. Jn ihm heißt es: „Vom
Schlachtſelde zurückgekehrt, bemerke ich, daß der
Wunſch, die Deutſchen zu beſiegeng von vie-
len Arbeitern nicht geteilt wird, ſie vielmehr
in vaterlandsloſer Geſinnung die Arbeit eingeſtellt ha-
ben. Dieſe Nachricht muß die kämpfenden Soldaten
kränken und die Feinde ermutigen. Dieſe Haltung iſt
geradezu Vaterlandsverrat. Jch habe ener
giſchſte Gegenmaßregeln dagegen angeordnet.“

Streikheregnng in Petersburg.

Stockholin, 30. Juli. Dagbladet meldet aus Peters-
burg: Die Arbeiter der Petersburger Ve.rkehrsanu-
ſt alten beſchloſſen einen zwölfſtündigen Streik
am Eröfſnungstag der Duma. Der Streik in
den Petersburger Arſenglen, in den ſtaatlichen Patro-
nenfabriken und in den Putilowſchen Werken dauert
ſort. General Rußkis Tagesbefehl hat in
Petersburg eine gewaltige Aufregung verurſacht. Die
ſtaatliche Patronenfabrik auf der Liteiniſtraße wird durch
Militär bewacht. Auf der ſtaatlichen Pulverfabrik Po
rochowyja Sawody bei Petersburg hat der leitende Ge-
neralmajor den Arbeitern erklärt, er werde auf die
ſtreikluſtigen Arbeiter ſchießen laſſen.

Angſt nun Warſchaus Fall.
Wie aus Genf gemeldet wird, ſchreibt der Pariſer

„Temps“, daß der Fall von Warſchau unagab-
wendbar ſei. über die Gründe zu reden, werde einer
ſpäteren Zeit vorbehalten bleiben müſſen. Das Blatt
beſürchtet jedoch einen glänzenden Einzug des deut-
ſchen Kaiſers in Warſchau wodurch die Miei-
nung der ganzen Welt „unheilvoll beeinflußt“ werde.

Aus dem Weſter
Reims heftig beſchoſſen.

Kopenhagen, 31. Jnli. Nach Pariſer Meldungen
wurde Reims am Dienstag heftig mit 10- und 15 Zen-
timeter- Granaten und Brandbomben beſchoſſen.
600 Geſchoſſe wurden gezählt. Jn der Stadt ent-
ſtanden viele Brände. Auch die Kathedrale ſoll
mehrmals getroffen worden ſein. Jn der Nacht zum
Freitag war das Bomhardement furchtbar. Eine große
Anzahl Menſchen wurde getötet und etwa 300
Häuſer zerſtört.

Franzöſiſcher Fliegerangriff anf Freiburg.
Berlin, 30. Juli. Heute früh 6 Uhr erſchienen 3

feindliche Flieger, von Südoſten her kommend,
üher Freiburg; ſie warfen 7 Bomben ab, durch die eine
Zivilperſon getötet und 6 zum Teil ſchwer verletzt wur
den. Der militäriſche und ſonſtige Sachſchaden iſt nicht
erheblich.

732 000 Mann tot.
Genf, 30. uli. Die Lyoner „La Depeche“

wurde verboten, weil ſie den Brief eines höheren
Beamten des Roten Kreuzes veröffentlicht hatte, der die
Geſfamtverluſte des franzöſiſchen Heeres
an Toten bis Mai mit 732 000 Mann angegeben hatte.

Seitdem hat ſich dieſe Zahl ſicher auf über 800 000
zöhtT

je franzöſiſche Kammer hat vorgeſtern die Erhö-
der Landesverteidigungs-Schatzſcheine auf 7

n 1 in rn e e in er P o richMilliarden genehmigt. Der Pariſer Matin berich
tet, daß weitere 5 Milliarden ſeitens der Regie-
rung gefordert werden würden.

Die Chriſtianiger Aftenpoſten meldet aus Paris:
Einer amtlichen Mitteilung zufolge betragen die
Kriegsausgaben Frankreichs in den letzten 5
Monäten des Jahres 1914 6403 Millionen Franes.

Der lawinenartig wachſende franzöſiſche Dalles.
Di

1hun

Die Deputiertenkammer ſetzt die Heereskontrolle durch.
Viviani hat erklärt, die Parlamentskontrolle über

s Heerweſen „ſoweit als möglich“ zu erleichtern. Den
eputierten ſoll geſtattet ſein, an Hand einer Aus-

weiskarte ſich überall an der Front „mit Ausnahme
der Etappen- und Kampfzone“ frei zu bewegen.
Da wird ja Jvffre ſeine helle Freude haben

„Tragiſche Ausſichten.“
London, 39. Juli. Der parlamentariſche Mitarbeiler

der „Daily News“ ſchreibt über die Ausſprache im Un-
terhaus: Das neue Programm Lloyd Georges
weiſt offenbar auf die tragiſche Ausſicht eines
neuen Kriegsjahres hin. Dieſer Schluß iſt un-
abweisbar. Durch die ganze Rede hat ſich wie ein Kehr-
reim die Audentung gezogen, daß dieſer und jener Vor-
ſchlag erſt nach Wochen und Monaten Früchte
tragen werde. Auch Asquith hat Andeutungen über
einen ſicheren, aber nicht über einen unmittelbaren Sieg
gemacht.

Die Vertagung des Unterhauſes. bis
14. September wurde beſchloſſen.

Amſterdam, 30. Juli. Jn der Schlußſitzung
des Unterhauſes kam es neuerdings zu aufre-
genden Szenen. Es wurde ſtellenweiſe eine
Sprache geſührt, wie ſie das engliſche Parlament wohl
ſeit Jahrhunderten nicht gehört hat. Einige Mitglie-
der ſchleuderten ſich Hohn und Beleidigungen
entgegen. Einigen Eindruck machte nur die Rede des
Konſervativen Amery, der ſagte: „Unſere Verbündeten
wundern ſich über unſere Langſamkeit, während
die freundlichen Neutralen fragen, warum wir ſo we-
nig in Frankreich erreichen, wenn wir wirklich ſo große
Armeen haben, warum wir nicht ſo viel Munition ma-
chen können wie die Dentſchen, wenn wir wirklich die
größten Jndnſtrien der Welt haben, und warum wir
Ausſtände haben.“ Es ſei hohe Zeit, daß England
auch daran denke, daß es verlieren könne.

zum

der

Fördert Kohlen, ſo viel ihr könnt!“
Haag, 30. Juli. Jn einer Beſprechung mit Bergwertsbeſthern etonte Lloyd George, S Stein

kohlen, welche ſchon in dte in wirtſchaft
licher Hinſicht das Herz eines Volkes genannt wer
den könnten, dies noch viel mehr während eines Krieges
ſeien. Jeder müſſe ſich fragen, ob wir genug tun, um
uns den Sieg zu ſichern, Sieg, der fünf Jahrhunderte
über uns und unſere Feinde entſcheiden wird. Es ſteht
feſt, daß die Lage ernſt iſt, wenn nicht gefähr-
lich. Es iſt Zeit, daß alle Männer und Frauen mithel-
fen, um das größte Kapitel der Geſchichte der engliſchen
Jnſel zu ſchreiben. Die Tagung nahm eine Entſchlie-
ßung an, in der den Bergwerksbeſitzern und Bergar-
beitern auf die Seele gebunden wird, die Förderung
von Steinkohlen aufs Außerfte zu betreiben,

Eine Stichprobe ans dem „freien“ England.
London, 30. Juli. Die Weſtminſter Gazette“ veröf-

fentlicht eine Zuſchrift Morels, in der er ſich gegendie Veröffentlichnug der Mirkgliederkiſte
der Union of democrakie ceontroll“ wendet.
Morel ſchreibt: Augenblicklich beſteht hierzulande der
entſchloſſene Verſuch ſeitens gewiſſer Elemente, die Me-
thoden, die in Frankreich während des Dreyfus- Falles
üblich waren, bei uns einzuführen, nämlich, der öffentli-
chen und privaten Einſchüchterung derer, die An-
ſichten vertreten, die weder unpatriotiſch noch unpopu-
lär ſind, aber planmäßig entſtellt werden, um das Vor-
urteil zu erzengen, als ob ſie beides ſeien. Eine vprga-
niſierte Verfolgung der Mitglieder würde fol-
gen, wenn die Mitgliederliſte bekannt würde.

Der Krieg gegen Jtalien.
Am Jſonzo verhältnismäßig Ruhe.

Wien, 30. Juli. Amtlich wird verlautbart: Die im
Görziſchen am Plateau rande noch andauernden
italieniſchen Angriffe ſind vereinzelte vergebliche Vor
ſtöße feindlicher Abteilungen, die ſich gegen die vorſprin
genden Stützpunkte unſerer Stellungen richten. So ver
ſuchten öſtlich Sagrado und bei Redipugliag italie-
niſche Truppen weiter Raum zu gewinnen; ſie wurde
durchweg abgewieſen. Beſonders um den Monte Sei
Buſi, der feſt in unſerem Beſitz iſt, mühte ſich der Feind
vergebens. An den anderen Teilen der Front im Süd-
weſten hat ſich nichts Weſentliches ereignet. Am Pla-
tean von Gormons wurde in den letzten Tagen ein
italieniſcher Flieger durch Volltreffer einer Ballonab-
wehrkanone abgeſchoſſen; Pilot und Beobachter wurden
unter den brennenden Trümmern des Flugzenges tot
aufgefunden.

Ereigniſſe zur See.
Bien, 30. Juli. Die Jtaliener hatten kürzlich

auf dem vnn uns militäriſch nicht beſetzten Eiland Pe
lagoſa eine Funkenſtation errichtet. Am 28. d.
M. wurden die Stationsgebäunde derſelben von eine
Gruppe unſerer Torpedofahrzeuge durch Geſchützfeuer
zerſtört und der Gittermaſt umgelegt. Hieran
anfchließßend, wurde zur Feſtſtellung des Umfanges derfeindlichen Beſetzung ein kleines Landungsdetache-
ment unſerer Torpedofahrzenge zu einer ſcharfen Re
kognvsziernung anf das Eiland geſandt. Dieſes drang nn-
geachtet des heftigen Widerſtandes über einen feindlichen
Schützengraben bis zu den ſtark beſetzten, betonierten
Verteidigungsanlagen der Jtaliener vor und brachte die
ſen, unterſtützt durch das Artillexiefener gus unſeren
Fahrzengen, bedentende Verluſte bei. So fielen unter
anderen der Kommandant der italieniſchen Beſatzung
und ein zweiter Offizier. Nach der erfolgreichen Rekog-
ussziernng kehrte unſer Detachement trotz der großen
übermacht des Gegners ohne erhebliche Verluſte wieder
auf die Fahrzenge zurück. Feindliche Unterſeeboote lau-
zierten vergebens mehrere Torpedos gegen unſere Ein
heiten. Flottenkommando.

A5

Schon 189 000 Mann italieniſche Geſamtverluſte.
Das „St. Galler Tageblatt“ meldet, der Domherr

der Kathedrale in Lugano, der mit dem Mailänder
Klerus in Beziehungen ſtehe, habe von zuverläſſiger
Seite die Nachricht erhalten, daß die italieniſchen Geſamt-
verluſte in den zwei Monaten des Feldzuges an Toten,
Verwundeten und Vermißten 180000 Mann betragen.

Wien, 30. Juli. Das „Neue Peſter Journal“ mel-
det: Von den Hunderttauſend Mann, welche
Italien in beiden Jſonzoſchlachten verloren hat, iſt der
größte Teil gefallen, weil die Italiener infolge

Heſtigkeit der Kämpfe ihre Verwundeten vor
Stellungen liegen ließen.
Luganso, 30. Juli. Die Zahl der verwundeten Jta-

liener in den Schlachten an der Jſonzofront iſt ſo groß,
daß man zahlreiche Verwundete bereits nach Süd
ttalien ſchaffen muß, weil in den Lazaretten Nord-
und Mittelitaliens kein Platz mehr iſt. Nach einer
zuverläſſigen Privatſtatiſtik ſind in der italieniſchen Ar
mee an hohen und höheren Offizieren bereits ge-
fallen: 2 Brigadegenerale, 8 Regimentskommandenre
und 27 andere Stabsoffiziere.

Der Seehkrieg.

Neue Opfer.
(Reuter.)

e

den

Lenden, 30. Juli. Das engliſche Fi-
ſcherfahrzeng Young Percy iſt von einem deut
ſchen U-Boot in der Nordſee verſenkt worden; die
Beſatzung iſt gelandet.

Londvn, 30. Juli. Nach einer Lloyds Meldung iſt
der belgiſche Dampfer Prince A lbert auf eine
Minne anfgefahren. Die Beſatzung iſt gerettet worden,

Deutſche U-Bovte im Weißen Meer.
Vaſel, 30. Juli. Wie die Daily Mail meldet, wurden

zwei deutſche Unterſeeboote im Weißen
Meere feſtgeſtellt. Die Verſicherungsprämien
für Archangelsk ſind faſt unerſchwin g lich geworden,

Vom Senator BVeerenberg.

Kopenhagen, 30. Jnli. Die ſchiffbrü chigen
Deutſchen vom Dampfer Senator Beerenberg ſind heute
Nachmittag vom Horusrev Feuerſchiff durch ein deut
ſches Schiff abgeholt und nach Deutſchland ge
bracht worden,
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Der türkiſche Feldzug
Der türkiſche Heeresbericht.

Konſtantinopel, 30. Juli. Das Große Hauptquartier
jbt bekannt: An der Kaukaſusfront dauert die
erfolgung des Feindes an. An der Dardanellen-r bin am 29. Juli bald ſchwaches, bald heftiges Ar-
llerie- und Infanteriefeuer auf beiden Seiten. Unſere
rtillerie traf ein FlugzeugMutterſchiff vor Ari Bur-

nu und nötigte es, ſich zurückzuziehen. Sie bewirkte eine
von Exploſionen gefolgte Feuersbrunſt hinter den feind-
lichen Schützengräben bei Seddul Bahr. Unſere ang-

ſchen Batterien beſchoſſen die feindlichen Truppen bei
ekke Burnn.

Churchill reiſt nach den Dardanellen.
Londoner Meldungen zufolge erhält ſich dort hart

näckig das Gerücht, daß Churchill eine Reiſe nach den
Dardanelken plane. Er wird Zeuge ſein wollen
des von ihm prophezeiten Sieges, der, wie man ſich er
innern wird, ein ſolcher werden ſoll, wie ihn die Welt
bisher noch nicht geſehen hat. Hoffentlich bereiten die
Türken einige ler oder 99.5Her Pralinés vor, um dieſes
Rieſenmaul einmal zu füllen.

Die Neutralen.
Unterſtagtsſekretär Zimmermann über die deutſch

amerikaniſchen Beziehungen.
Rotterdam, 30. Juli. Wie aus NewYork gemel-

det wird, hatte der Berliner Vertreter der „United Preß“
eine Unterredung mit dem Unterſtaatsſekretär Zim-
mermann. Auf die Frage, ob die deutſch- amerikaniſchen
Beziehungen ſo getrübt ſeien, wie einige Perſonen
glaubten, antwortete der Unterſtagtsſekretär mit Nein.
In dieſer Zeit ſeien für zwei große Nationen ſehr wohl
Streitfälle möglich, ohne deshalb gleich die politiſchen Be
ziehungen abzubrechen. „Sie ſind demnach der Mei-
nung“, fragte der Jvurnaliſt, „daß ein Ubereinkommen
noch möglich ſei?“ Antwort: „Jch hoſfe es. Wir ver-
ſuchten mit unſerer letzten Note unſer Beſtes zu tun,
aber Jhre Regierung ſah ſich nicht veranlaßt, unſeren
Plan anzunehmen. Was wir demnächſt tun werden,
iſt noch nicht entſchieden, denn wir haben die amerika-
niſche Note noch nicht in allen Einzelheiten beſprochen,
und es wird einige Zeit dauern, bevor ſie in den verſchie-
denen Regierungsabteilungen durchſtudiert worden iſt.
Unſere Unterſeeboststaktik können wir nie preisgeben,
und ich bin ſicher, daß unſer Volk es niemals billigen
würde, denn die ganze deutſche Nation ſteht hinter ihrer
Regierung.“

Zürich, 30. Juli. Wie die N. Zür. Ztg. aus dem Haag
erfährt, ſind Diplomaten aller Kreiſe nach wie vor
feſt davon überzeugt, daß es zu keinem diplom ag-
t iſſchen Bruche zwiſchen Deutſchland und Ameri-
ka und noch weniger zu einem Kriege kommen
wird,

Amerikaniſche Stimmungen.
Frankfurt a. M., 31. Juli. Wie die Frankf. Zkg. aus

New York erfährt, verlangen die Baumwollinte-
reſſenten mit größerer Dringlichkeit eine ſcharfe No-
te an England.
Frankfurt a. M., 30. Jull, Nach einem Radiogramm der
Frankf. Ztg. aus New York, berufen die Deutſchen
ein großes Friedenskonzil auf Anfang September in
Chikago ein, das als die größte Kundgebung ſeit
Generationen erſcheint.

Der griechiſche Anmarſch anf Valong.
Lugano, 30. Juli. Die Mailänder Sera erfährt aus

Valona: Die Griechen ſtehen nur noch s Kilometer
vor Valonag. Das ganze beſetzte alba niſche Gebiet
iſt von ihnen bereits in Zivilver waltung genvm
men. Ueberall werden Proklamationen der griechiſchen
Militärbehörden angeſchlagen, die von Südoſt-Albanien im
Namen des Königs von Griechenlands Beſitz ergreifen.

Dasſelbe Blatt meldet: Die ſerbiſchen Truppen
vor Durgazzo haben 50 Mann in Durazzo einmar-
ſchieren laſſen als Schutzwache für das ſerbiſche Konſulat.

Der italieniſch-griechiſche Flaggenkonflikt.
In der Angelegenheit des italieniſchen Kriegs-

fahrzeugs, das unter griechiſcher Flagge ſahrend
von einem griechiſchen Torpedoboot aufgegriffen und nach
Korfu gebracht worden war, hat jetzt, nach einer Athener
Meldung des Berl. Tabl., die italieniſche Regierung
die Kühnheit gehabt, anzufragen, wie Griechenland
dazu komme, italieniſche Kriegsfahrzeuge anzuhalten. Die
griechiſche Regierung hat nun ihrerſeits unter Vorlage eines
eingehenden Berichts der Behörden von Korſu mitgeteilt,
daß nur ein die griechiſche Flagge führendes
Fahrzeug aufgegriffen wurde, und nochmals um
Aufklärung erſucht, wie das italieniſche Fahrzeug dazu kom-
me, die helleniſche Flagge zu führen.

Die innerpolitiſche Lage in Griechenland.
Wien, 30. Juli. Das Achtuhrabendblatt meldet aus

Athen: Der Beſchluß der Arzte, daß der König ſich
vorläufig noch nicht politiſch betätigen dürfe, iſt
von größter Bedentung, da er als Folge eine abermali-
ge Verlängerung der Kammervertagung ha-

ben wird. cDer italieniſch-griechiſche Gegenſatz.
Bukareſt, 30. Juli. Die „Segara“ berichtet aus Athen:

Griechiſche Blätter heben den italieniſch- griechiſchen
Gegenſatz ſcharf hervor. Das Blatt „Athenai“ erklärt,
Griechenland könne die italieniſche Beſitzergrei-fung ſlawiſchen Gebietes nicht ruhig zulaſ-
ſen, da ſonſt die von der Adria abgeſchnittenen Serben ei-
nen Seeweg über Saloniki ſuchen werden. Andererſeits
ſei Jtalien Cuſgebracht, weil es durch Griechenland an der
dauernden Beſitzergreifung des Dodekanes verhindert
werde. Jtalien könne es den Griechen nicht verzeihen, daß
e den Beitritt zum Vierbund verweigerten, wodurch die
Sroberung der Dardanellen verzögert worden ſei.
Für die Beſitzergreiſung der Dardanellen habe aber Ruß-
land der Beſetzung Albaniens und des Epirus durch Italien
zugeſtimmt. Das Blatt macht Italien darauf aufmerkſam,
daß es vergeblich wäre, auf dem Balkan Eroberungsverſuche
zu machen, da kein Balkanſtaat den italieniſchen
Jmperialismus dulden wird. Die Jtaliener ſeien
mit ihrem Treubruch den Balkanſtaaten noch weniger
iympathiſch als zuvor.

t Der Papſt für den Frieden.
om, 30. Juli. (Agenzia Stefani.) Oſſervatore Roma-no veröffentlicht einen Aufruf des Papſtes an die

kriegführenden Völker und ihre Stagtsoberhäupter,
in dem er ſie beſchwört, den Krieg zu beenden.

Verſchiedene Nachrichten.

Ein gemaßregelter belgiſcher Geſandter.
Genf, 91. Juli. Gerüchtweiſe verlantet, daß die De

miſſion des belgiſchen Geſandten in Paris,Baron Guillaume bevorſtehe, wegen ſeiner ſcharfen Be-
urteilung Delcaſſés und Millerands in der von der
„Nordd. Allgem. Ztg.“ veröffentlichten Depeſche. Poincaré
und Delcaſſé hätten aber auf König Albert eingewirkt,
die Entlaſſung einem ſpäteren Zeitpunkte vorzube-
halten.

„Es gibt keine gelbe Geſahr“, ſagt ein Gelber.
Rom, 30. Juli. Aus Anlaß eines Artikels des Teinps,

in dem das Eingreiſen Japans in den europäiſchen Streit
gewünſcht und begrüßt wird, hatte ein Schriftleiter der
„Tribuna“ eine Unterredung mit dem japaniſchen Botſchaf-
ter in Rom, der ihm erklärte, er wiſſe, daß die öffentliche
Meinung und die Preſſe ſeines Landes ſich einer Verbin-
dung mit Rußland immer günſtiger zeigen, wenn er auch
von einem ſolchen Bündnis keine amtliche Nachricht habe.
Der Botſchafter erklärte, eine gelbe Gefahr ſei nicht vor-
handen. Es würden vielmehr den ruſſiſchen, franzöſiſchen,
engliſchen und italieniſchen Erzeugniſſen neue wichtige Ha-
fen geöffnet werden.

Der Boykott deutſcher Waren von Engländern in China
angeordnet!

Wie ans Peking nach San Franciseov gemeldet
wird, hat England in der Abſicht, den deutſchen
Handel in Oſtaſien völlig lahm zu klegen, ſich einen
unerhörten Eingriff in die Hoheitsrechte des
chineſiſchen Staates erlaubt. Nach einem, von den
hervorragendſten Mitgliedern der engliſchen Kolonie in
Peking ausgearbeiteten und von der engliſchen Botſchaft be
willigten Plane haben die engliſchen Handelshäuſer den
Boykott aller deutſchen Waren über gan z
China verhängt. Am Montag, den 26., erhielten die an-
geſehenſten chineſiſchen Kauflente, Jnduſtriellen,
Finanzmänner uſw. Rundſchreiben, in denen ihnen
mit Entziehung des Kredits bei den engliſchen
Banken und anderen Zwangsmaßregeln gedroht
wird, falls ſie nicht ſofort jede Handelsbeziehungen zu deut-
ſchen Firmen abbrächen und alle deutſchen Angeſtellten ent
ließen.

Da die chineſiſche Handelswelt zurzeit völlig auf eng-
liſches Geld angewieſen iſt, haben die Drohungen bedauer-
licherweiſe Erfolg gehabt. Hunderte deutſcher An-
geſtellter ſind bereits entlaſſen worden. Auch
diejenigen Deutſchen, die ſeit Jahren in Firmen vder in
den großen Hotels arbeitelen, die unter engliſcher Oberlei-
tung ſtehen, wurden plötzlich auf die Straße geſetzt. Die
deutſche Kolonie wird ſelbſtverſtändlich mit allen Mit-
teln verſuchen, dem unerhörten Vorgehen der Engländer
entgegenzuarbeiten und gegen dieſe offen bare Ver-
etzung der Neutralität Chinas Proteſt bei
der Pekinger Regierung einlegen. Bei der vöſti-
gen Ohnmacht der Regierung kann jedvch eine Aenderung
der Lage kaum erhofft werden. Die chineſiſche Regie-
rung wird in diefen Tagen erneut in Tokio Proteſt ein
legen gegen die noch ſeit dem März dieſes Jahres an-
dauernde Beſetzung chineſiſchen Gebietes durch
japaniſche Regimenter.

Aus Stadt und Umgebung
Die neue Entſcheidung des Reichspoſtamtes betreffs

Geſchäſtspapiere. Geſchäſtspapiere ſind eine Einrichtung
der Brieſpoſt, die in Deutſchland verhältnismäßig noch
wenig benutzt wird. Das Porto beträgt bis 250 Gramm
10 Pfg., darüber dieſelbe Gebühr wie bei Druckſachen. Über
die Art der Schriſtſtücke, die als Geſchäftspapiere mit der
Poſt verſchickt werden können, gehen die Meinungen aus-
einander. Nach einer neuen Entſcheidung des Reichspoſt
amtes können auch Stellenvermittlungspapiere gegen die
Gebühr für Geſchäftspapiere befördert werden. Voraus-
ſetzung iſt dabei, daß ſie nach ihrer Beſchaffenheit den Vor
ſchriften der Poſt entſprechen. Unter „Stellenvermittlungs-
papieren“ verſteht die Poſt Zuſammenſtellungen von Be-
werbungsgeſuchen, die als Vordrucke hergeſtellt ſind. Auch
Auszüge aus dieſen gelten als ſolche. Dieſen Zuſammen-
ſetzungen vder Auszügen können Zeugnisabſchriften und
Bewerbungsſchreiben vder ähnliche Schriftſtücke beigefügt
werden. Dieſe Beilagen dürſen aber nicht die Eigenſchaft
eines eigentlichen oder verſönlichen Schriftwechſels haben.
Nicht geſtattet iſt es, Benachrichtigungen beizufügen, die ſich
auf die Sendung beziehen. Es darf dies zum Beiſpiel auch
nicht in der Form eines Begleitzettels geſchehen, der aus
einem Vordruck beſteht und handſchriftlich ausgefüllt iſt.

Keine Kaufmanns- und Gewerbegerichtswahlen. Der
Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Geſetzes über die Er-
mächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen
uſw. vom 4. Auguſt 1914 folgende Verordnung erlaſſen:
„Die Amtsdauer der Beiſitzer der Gewerbegerichte und der
Kaufmanusgerichte wird, ſoweit ſie vor dem 31. Dezember
1916 abläuft, bis zum 31. Dezember 1916 verlängert.“

Die militäriſche Biereinkaunfszentrale. Durch
die Bundesratsverordnung vom 9. März 1915 iſt die
Biererzeugung um 40. v. H. eingeſchränkt worden, und
mit Rückſicht auf die im Felde ſtehenden Truppen wird
jetzt der Bierverbrauch noch weiter eingeſchränkt. Den
Brauereien in der Provinz Brandenburg iſt von der
Heeresverwaltung ein Schreiben zugegangen, in dem es
heißt, daß die Verſorgung der Truppen mit Bier im
Felde mit großen Schwierigkeiten verknüpft iſt und daß
daher die Brauereien nach Maßgabe ihrer Leiſtungs
fähigkeit zur Deckung des Bedarfs herangezogen werden
ſollen. Lieferungen an die Feldtruppen dürfen vom
l. Auguſt d. Js. ab nur durch Vermittelung der „Bier-
einkaufszentrale der Heeresverwaltung zu Berlin, Mark
grafenſtraße 48“, erfolgen, die im Auftrage und für
Rechnung der Heeresverwaltung, in Verbindung mit den
Organen des Brauereigewerbes und unter Kontrolle
der ſtellvertretenden Jntendantur des 3. Armeekorps
arbeitet. Das von ihr beſchaffte Bier wird von den
Truppen mit dem Einkaufspreiſe bezahlt. Wenn das
Bier durch die Einkaufszentrale zu angemeſſenen Preiſen
beſchafft wird, kommt dies lediglich den Truppen zugute.
Wegen der Preiſe des Bieres und wegen aller Einzel-
heiten wird ſich die Einkaufszentrale mit den Brauereien
unmittelbar in Verbindung ſetzen. Um nach Maßgabe
des Vorſtehenden den Bierbedarf der Feldtruppen ſicher-
zuſtellen, werden deshalb von den Brauereien zunächſt
20 v. H. ihres Kontingentes für Heereslieferun
gen in Anſpruch genommen.
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Auftreten von Rückfallfieber. Nach den gemachten
Bevbachtungen haben die Zeitverhältniſſe dazu geführt, daß

das Rückfallfieber, das in Preußen ſo gut wie erloſchen war,
jetzt wieder verſchiedentlich auftritt. Es wird deshalb daran
erinnert, daß auch das Rückfallfieber zu den übertragbaren
Krankheiten gehört, die nach den geſetzlichen Beſtimmungen
anzeigepflichtig ſind. Als wichtigſtes Vorbeugungs-
mittel kommt, ebenſo wie beim Fleckfieber, hauptſächlich die
Vernichtung der blutſaugenden Jnſekten, namentlich Läuſe,
in Betracht, durch die nach einwandfreien Unterſuchun-
gen auch das Rückfallfieber übertragen wird, während
die Uebertragung der Krankheit von Menſch zu Menſch aus-
geſchloſſen erſcheint.

Aus Provinz und Retch.
Halberſtadtä. 30. Juli. 12 Männer, die in den letzten
Tagen von der Polizei wegen Herumſtreichens feſtgenom-
men worden ſind, wurden geſtern nach der neuen Verord-
nung des ſtellvertretenden Generalkommandos in Magde-
burg nach der Arbeitskolonie Seyda gebracht.
Stettin, 30. Juli. Auf dem Wege von Treſſin nach
Greifenhagen entwich ein ruſſiſcher Kriegsgefangener
dem begleitenden Militärkommando. Da er nach dem An-
ruf nicht ſtehen blieb, wurde er von dem Landſturmmann
erſchoſſen.

Gerichtszeitung
Straßenränber.

Köln, 30. Juli. Eine exemplariſche Straſe verhängte
das Kölner Kriegsgericht über einen jener Burſchen, die in
der Nähe der Sparkaſſen ihre Opfer ſuchen. Der Gärtner
Fritz Beyer ſchlich einer Dame nach, die auf der Sparkaſſe
500 Mk. abgehoben hatte. Er überfiel ſie in ihrem Hauſe
und entriß ihr das Handtäſchchen mit Jnhalt. Beyer wurde
zu 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt
verurteilt,

Wettervorausſage.
Sonntag Anguſt: Unbeſtändig, mäßig warm, nur

ſtrichweiſe leichte Regenſchauer.

Letzte Depeſchen.
x tVenizeles und der König von Griechenland

Bexlin, 31. Juli. Jndirekte Nachrichten aus At hen
r 5 S Tazuor Woariertu,über das Verhältnis des Königs und ſeiner Regierung

Da z. W 1(o3, die in letzter Zeit auch ihren Weg in
t
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geweſen, ſondern deuteten auf eine abſichtliche F
bung hin. Dazu gehörten die Timesnachrichten, Ve
nizelos ſei wiederholt vom König empfan
gen worden, und es ſoll ein Koalitionsminiſterium ge
bildet werden. Der B. L. A. iſt in der Lage, mitteilen z
können, daß Venizelos ſeit ſeinem Rücktritt nicht
vom König empfangen worden iſt. Ebenfalls iſt
die Nachricht von der Einberufung eines Kronrates
unrichtig.

Staatsſekretär Helfferich über Anleihen und
Kriegskoſten.

2

2

2

t

Budapeſt, 30. Juli. Staatsſekretär Helfferich
äußerte ſich in einer Unterredung mit einem Berichter-
ſtatter des Peſter Lloyd über mehrere Fragen kriegsſi-
nanzieller Natur. Seine Außerungen lauten: „Unſere
finanzielle Rüſtung iſt nach Ablauf des erſten
Kriegsjahres ungeſchwächt. Alles Geld, das der
Krieg erfordert, wird auſgebracht, ohne zu verzweifelter
Kunſtmitteln greifen zu müſſen, wie andere Staaten.
Die dritte Kriegsanleihe, die im Lauſe des September
kommt, wird abermals ein Erfolg werden. Jch gratu
liere der öſterreichiſch- ungariſchen Mo-
narchie zu den Erfolgen ihrer Anleihepolitik.
Sie hat bisher durch ihre langfriſtigen Kriegsanleihen
zuſammen mehr als 7 Milliarden Kronen aufgebracht.
Das iſt ebenſoviel wie alles, was Frankreich bisher
durch ſeine langfriſtigen Obligationen und ſeine kurzfri-
ſtigen Vons der Nationalverteidigung zuſammenge-

racht hat. An langfriſtigen Kriegsanleihen hat das
reiche Frankreich bisher im ganzen 2300 Millionen Frank
begeben und davon 700 Millionen im Austauſch gegen
die verunglückte Anleihe vom Juni 1914; bleiben alſo
netto 1600 Millionen Frank. Die Leiſtung der Donait-
moynarchie auf dem Gebiet der langfriſtigen Anleihen iſt
fünſmal ſo groß. Die Berechnung der engliſchen
Kriegskoſten auf 3 Millionen Pfund Sterling pro
Tag iſt bereits überholt. Asquith hat vor einigen Tagen
im Unterhanuſe Ziſſern genannt, die auf eine Tagesaus-
gabe von 3.2 Millionen Pfund ſchließen laſſen. Jch
ſehe dieſe Entwicklung nicht ungern, denn ich habe für
mein Vaterland nicht den Ehrgeiz, England in Bezug
auf die Kriegskoſten den erſten Platz ſtreitig machen zu
wollen.

U-Boots- Opfer.
London, 31. Juli. Reuter meldet aus Kap Wrath:

er Dampfer der norwegiſchen Amerika-
Linie Drontheimfjord, 2737 Tonnen, iſt von ei
nem deutſchen Unterſeeboot verſenkt worden.

Kein Munitionsmangel bei den Türken.
Rotterdam, 31. Juli. Nach dem N. Rott. Cour. mel-

det die Times aus Mytilene: Die Türken haben
roße Vorräte an Artilleriemunition er-alten Das geht aus dem anhaltenden Artillerie-

ſeuer hervor, das ſie unlängſt bei der Verteidigung derHalbinſel Gallipoli unterhielten. Noch vor kurzem muß-

ten ſie Granaten ſparen. Die Blockade der kleinaſiati-
ſchen Küſte von den Dardanellen bis Seala Nova ge-
genüber von Samos wird ſtreng durchgeführt.

Heimkehr von Tſingtaudentſchen,
Kopenhagen, 31. Juli. Der däniſche AmerikaDamp-
ſer „Unites States“, der geſtern abend von NewYork
hier eingetroffen iſt, hatte über 100 Deutſche, meiſt
Frauen und Kinder, aus Tſingtau an Bord, die vor
mittags nach Deutſchland weiterreiſten.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Sonntag, den I. Auguſt 1915.

Requiem.
(Zum 1. Auguſt.)

Wie ſind die Helden gefallen,
Kämpfend für's Vaterland!
Klagende Glocken hallen,
Weh hält die Herzen gebannt.

Laſſet ſie ruhn die Toten,
Die mit dem Siegeskranz
Stehen als heilige Boten
Jn der Glorie Glanz!

Kommtkbk auch mit ſchweren Schritten
Zu euch der Gram über Nacht,
Denen, die für uns geſtritten,
Leuchtet die himmliſche Pracht.

Laſſet ſie ruhn die Token,
Haltet dem Leide ſtand!
Hat ſie der Herr doch entboten
Für's heilige, heilige Vaterland!

Kurt von Rohrſcheidt.

L 'h,

Politiſche KRundſchau,

Deutſches Keich.
Parlamentariſches,

Landtagserſatzwahlen.
Marienburg, 30. Juli. Bei der heutigen Land-

kagserſatzwahl im Wahlkreiſe Marienburg-Elbing wurde
anſtelle des verſtorbenen konſervativen Landtagsabge-
ordneten Profeſſor Krüger Marienburg der Gutsbeſitzer
Ziehm-Lieſſar (konſervativ) mit allen abgegebenen
323 Wahlmännerſtimmen gewählt. Ein Gegenkanditat
war nicht aufgeſtellt.

Stade, 30. Juli. Bei der heutigen Landtagserſatz-
wahl im Wahlkreiſe Stade iſt der Hofbeſitzer Heinrich
Ehlers aus Eſch (Konſ.) mit 105 Stimmen gewählt
worden. Ein Gegenkanditat war nicht aufgeſtellt.

Aus Stadt und Umgebung
Gedächtnisläuten. Zur Erinnerung an den gewalti-

gen, ernſten Tag der Kriegserklärung und zum Gedächtnis
der ſchweren Todesopfer, die dieſes Jahr von uns gefordert
hat, werden am Sountag Mittag um 12 ühr die
Glocken unſerer Kirchen länten,.

Eine Hundertjahr-Erinnernng.m 3. Auguſ Man ſchreibt uns:„Am 3. Auguſt 1915 ſind
n

uguſt 1 100 Jahre verfloſſen, daß die
Fahne der Tiſchbher-Funung zu Merſeburg geſtif-
tet wurde. Es war am 3. Auguſt 1815, am Tage der Erb-
huldigung in Merſeburg! Auf der aus Seide hergeſtellten
Fahne befinden ſich die Zeichen der Tiſchler, über denſel-
ben breitet ſich ſchützend der preußiſche Adler und als Ab
ſchluß ziert die Fahneunſtange die Form des Eiſernen

Der Chroniſt Dr. A. Schmekel ſchreibt über die
z
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Erbhuldigung folgendes: Am 23. Juni 11815 traf der König
von Preußen in Merſeburg ein, hielt ſich auf dem Schloſſe
kurze Zeit auf und fuhr dann nach Naumburg. Bei ſeiner
Anweſenheit in Merſeburg aber erhielt er durch den von
dem Feld marſchall Fürſt Blücher von Wahlſtatt aus deſſen
Hauptquartier als Kourier abgefertigteän Oberſten von
Thiele die höchſt erfreuliche Nachricht von dem am 18. Juni
über Napoleon errungenen und entſcheidenden Siege bei
Belle-Allianece. Dieſe Nachricht wurde in der Stadt ſofort
an allen Straßenecken durch gedruckte Zettel bekannt ge
macht. Für die vormals ſächſiſchen und durch den Wiener
Kongreß an Preußen gekommenen Landesteile wurde der
3. Auguſt (der Geburtstag des Königs) des Jahres 1815
zum Tage der zu leiſtenden Erbhuldigung, und die Stadt
Merſeburg zum Orte der diesfalls vorzunehmenden Hand-
lutrgen beſtimmt. Schon am 2. Auguſt wurde Abends von
8-—-9 Uhr mit allen Glocken des Domes, der Stadt und der
Vorſtädte in drei Abſätzen geläutet. Die Straßen waren
ſauber gekehrt, mit Sand beſtreut und mit Blumen und
grünem Laube beſtreut. Am 3. Auguſt früh 9 Uhr ver-
ſammelten ſich auf dem Schloſſe das hieſige Dom-Capitel,
die Bevollmächtigten des Dom-Capitels zu Raumburg und
der Univerſität Wittenberg nebſt den eingelndenen Grafen
und Herren, wie auch die Deputierten der Stände der neuen
Laudesteile nebſt den Abgeordneten der Städte und der
Landgemeinden und den von den geiſtlichen Oberbehörden
zur Huldigung denvininirten Mitgliedern. Umnt 10 Uhr
wurde von der Domkirche zum Gottesdienſte eingeläutet,
worauf ſich ſämmtliche Anweſende nach der Kirche verfüg-
ten, und die für ſie beſtimmten Plätze in der Gegend des
kleinen Altars einnahmen. Die Huldigungspredigt hielt
der damalige Stifts- Superintendent Dr. Baumgarten-
Cruſius. Nach geendetem Gottesdienſte begaben ſich ſämmt-
liche Abgeordnete wieder nach dem Schloſſe, wo ber Ge-
heime Slaats- Miniſter und General- Gouverneur des
Herzogtums Sachſen, Freiherr von der Reck als Huldi-
gungs-Commiſſarins eine Rede hielt und die Huldigung ab-
nahm. Hierauf kam die ganze Bürgerſchaft, die einzelnen
Jnnungen uſw. mit ihren Fahnen unter Anführung des
Stadtrathes im Schloßhofe an, und. der Miniſter hielt von
einem ſchön geſchmückten Altane eine Rede an ſie und nahm
ihnen den Eid ab. Zum Beſchluſſe wurden die einberufenen
Deputirten im Schloßgarten-Salon an verſchiedenen Tafeln
bewirthet.“ Von einer Feier wirö vorläuſig abgeſehen.
Die Fahne befindet ſich im Vereinshaus „Zur guten
Quelle“, Saalſtraße Nr. 14 und kann, von jedermann vis
Mittwoch beſichtigt werden.

Platzkonzert. Anläßlich der Wiederkehr
des Mobilmachungstages findet am Sonntag,
den 1. Auguſt von 11-—-12 Uhr auf dem Marktplatz, ein
Platzkonzert der Landſturmkapelle ſtatt.

Die Hühner für Sigllupönen. Wie wir hören, traf ge-
ſtern gbend noch eine Dankdepeſche vom Landrat in Stallupönen
ein mit der erfreulichen Nachricht, daß die Hühner des Kreiſes
Merſehurg glücklich angelangt und ſämtlich von dem BVe-
gleiter, Gefreiten Kurt Saß vom hieſigen Lanbſturm-Balail-
lon, lebend und geſund abgeliefert worden ſind.
Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß heute die Kaiſerin und die
Kronprinzeſſin in Stallupönen erwartet werden. Näheres wird
noch mitgeteilt.

Die Kaiſer Friedrich-Goldſtücke. Die eifrigen Helfer
in dem Gold-an-die-Reichsbank-Werke hören öfters, jag, wir
haben wohl noch ein Goldſtück, aber das möchten wir behal-
ten, denn es iſt ein Kaiſer Friedrich-Goldſtückl Haben die
Leute recht mit ihrer Pietät? Antwort gibt darauf ein ein-
faches Mütterchen aus dem Volke, das wörtlich folgendes
ſchrieb: „Als unſer geliebter Keiſer Friedrich nach kurtzer
Zeit ſeiner Regierung ſtarb gab es nicht viel Geld mit dem
Bieldniß des Kaiſers wir bekamen geſchäftlich 2 Zenmark-
ſtücke in Gold ich eins mein Mann eins der auch ſchon
längſt in der kiehlen Gruft ruht wir legten ſie zum An-
dencken weg da es aber jeßt ſo not gebraucht würd nun will
ichs nicht länger im Kaſten liegent aufbe waren. Mag das
Bieldniß ſeines Vaters unſern geliebten Grosherzigen
Keiſer Wilhelm den Frieden für ſein und unſer Vaterland
bringen, daher noch die 2 Goldſtücken mit dem Bieldniß un-

Landesverrat.
Noman von E. Ph. Oppenheim.

55] Nachdruck verboten d„Haben Sie denn ekwas anderes für möglich gehalten,
Herr Oberſt Jch habe nie daran gedacht, etwas zu
verheimlichen.“

„Jch glaube es Jhnen wohl.
möglich. Ah! Alſo wirklich
Der letzte Ausruf war durch das Geräuſch eines im

Vorzimmer laut werdenden Schrittes veranlaßt worden,
der ſich raſch der Tür unſeres Aufenthaltsortes näherte.
Sutzko lauſchte für einen Moment, dann nickte er und
kehrte ſich mir haſtig noch einmal zu:

„Sie haben mich, wie ich hoffe, verſtanden, mein junger
Freund! Bleiben Sie meiner Mahnung eingedenk!“

Die Tür wurde geöffnet, aber der Mann, deſſen Schritt
wir vernommen, war nicht, wie ich es erwartet hatte, der
Miniſter, ſondern der Groß-Bojar Fürſt Potesci. Er ſchien

Aber es wäre doch

nicht ſehr angenehm überraſcht, den Oberſten noch bei mir
zu finden, aber der Schatten verſchwand raſch wieder von
ſeinem Geſicht, und die Miene, die er mir jetzt zeigte, war
ſogar freundlicher, als ich ſie bei ihm zu ſehen gewöhnt
war. Sutzko nickte mir noch eininal zu und verließ das
Gemach, ohne ein Wort mit dem Groß-Boijaren gewechſelt
u haben. Dieſer ging, als der Oberſt hinaus war, auf den

Fußſpitzen bis zur Tür, lauſchte ein paar Sekunden lang
und kam dann auf mich zu.

„Herr Lazar,“ ſagte er, „unſere Pläne für die Be-
feſtigung der ruſſiſchen Grenze befinden ſich in den Hä
des Petersburger Kriegsminiſteriums.“

„Durchlaucht,“ erwiderte ich, ohne eine Ueberraſchung
zu heucheln, die ich nach Lage der Dinge unmöglich emp
finden konnte, „ich bitte um die Beſtätigung, daß ich auf
die Wahrſcheinlichkeit eines ſolchen Verrats im gegebenen
Augenblick aufmerkſam gemacht habe. Dieſe Pläne waren
es ja, mit denen eine freinde Hand ſich beſchäftigt haben
muß, während ich ſie wohlgeborgen in dem eiſernen Kaſſen
ſchranke glaubte. Man hat mir geſagt, daß Graf Stolojan
mich einem Verhör zu unterwerfen beabſichtige, und icwiederhole, daß ich um jenes Vortomnihe willen e
jetzt ohne weiteres bereit bin, meine Demiſſion zu geben. z

er Fürſt hatte ſich niedergelaſſen und ſeine Augen
cuhten auf meinem Geſicht.

„Jch glaube an Jhre Redlichkeit, Herr Lazar!“
Mit einer dankenden Verbeugung quittierte ich ſeine

Erklärung.
„Jch glaube daran,“ wiederholte er. „Und ich bin

berzeugt, daß meine Verſicherung hinreichen wird, auchü

den Grafen Stolojan und die anderen Herren daran
glauben zu machen. Wir alle fühlen, daß wir die Opfer
einer in ihrer Art einzig daſtehenden Verräterei ſind. Und
ich hege die Zuverſicht, daß wir nicht mehr weit davon
entfernt ſind, ihren Urheber zu entdecken.“

„Dem Himmel ſei Dank!“ entkfuhr es mir unwillkürlich,
denn ich hatte ja keinen glühenderen Wunſch als dieſen.

Der Fürſt aber fuhr fort
„Nur bei ſehr geſchicktein, vorſichtigem und diplo

matiſchem Vorgehen jedoch dürfen wir. uns Hoffnung auf
ein Gelingen machen. Ich habe eine Jdee, die ich zur
Ausführung vorſchlagen werde. Der Erfolg aber wird in
erſter Linie von Jhnen abhängen.“

„Von mir, Durchlaucht
„Jawohl! Von Jhrer Einſicht und Jhrem geſunden

Menſchenverſtande.“
Jch verharrte abwartend, und nachdem er noch einmal

gehorcht hatte, ob ſich nicht draußen ein verdächtiges Ge-
räuſch auf die Nähe eines Lauſchers deuten laſſe, führ der
Groß-Vojar beinahe flüſternd fort:

„Wenn Graf Stolojan Sie jetzt einem Verhör untker-
werfen will, ſo geſchieht es gewiſſermaßen nur zur Be-
ruhigung ſeines Gewiſſens. Wie ich vermute, war es Jhre
Abſicht, ihm bei der Gelegenheit von der Affäre mit den
Papieren und von Jhrem kleinen Abenteuer mit dem
Prinzen Dolgorukow zu erzählen.“

Es war mir unmöglich, mein Erſtaunen zu verhehlen.
„Ja, haben denn nicht Durchlaucht ihm bereits von

dieſen Dingen geſprochen
„Nein.“
Ich blieb ſtumm. Denn lch war für einen Moment

wirklich außer Faſſung. Der Fürſt aber, der längſt wieder
Pene gewohnte, undürchdringliche Miene aufgeſetzt hatte,
prach nach einer kleinen Weile weiter

arten

ges aufhören, Angehörige des Feldheeres zu ſein.
zung iſt, daß ſie ihre Krankheit oder Verwundung ſich während
ihrer Zugehörigkeit zum Feldheer zugezogen haben.
günſtigung dauert bis zu ihrer Geneſung oder Regelung etwai-
ger Verſorgungsanſprüche. Sofern dieſe Gehaltsempfänger
ſich anſtatt im Lazarett in Privatpflege mit Selbſtbeköſtigung
befinden, darf ihnen bis zum vorerwähnten Zeitpunkt auch dieGeldvergütung für Selbſtbeköſtigung (1.20 für den Tag

Volksſchullehrern ſind bisher 4906 gefallen.
Preußen 2688, Sachſen 533, Bayern 358, Württemberg 260, Va-
den 272, Heſſen 96, Elſaß-Lothringen 89 und Braunſchweig 68.

teilnehmenden Reſerviſten ufw. hatte,
Miniſter des

ſern Edlen Keiſer Friedrichs.“ Mit ſchwerem Herzen hat
die Greiſin ſich von den lieben Erinnerungsſtücken getrennt,
nachdem ſie mit ſicherem Empfinden erkannt hatte, worauf es
jetzt ankommt: alle Kräfte auch die finanziellen zu
ſammenzufaſſen, um den Sieg zu erringen und einen Frie-
den zu erkämpfen, der unſere Kinder und Enkel gegen einen
neuen Ueberfall ſichert. Wer vor ſolchen Opfern zurück-
ſcheut, iſt der Kämpfer da draußen nicht wert, die täglich
und ſtündlich ihr Leben für uns in die Schanze ſchlagen.

Freie ärztliche Be andlung für militäriſche Gehaltsemp-
Der nach der Kriegs-Sanitätsordnung auch den Ge

altsempfängern zuſtehende Anſpruch freier ärztlicher Behand-
lung uſw. geht dadurch nicht verloren, daß ſie während des Krie

Vorausſet

Die Ver

ge
währt werden.

Gefallene Volktsſchullehrer. Von den 490 000 deutſchen
Davon kommen auf

Verfüttert keine Brotabfälle! Wer ſich der Verant-
wortung für das Durchhalten im Kriege recht bewußt war

gabe an Tiere als unſtatthaft angefehen. Da viele aber
noch ſorglos mit dieſem wichtigſten Nahrungsmittel um-
gehen, hat der Bundesrat jetzt die Verfütterung von Brot
oder Brotabfällen, die zur menſchlichen Nahrung geeignet
ſind, glattweg verbieten müſſen. Dieſes Verbot findet ſich
in der neuen Verordnung über die Sicherung der koymmen-
den Ernte und gilt bereits vom 1. Juli ab. Zur meunſch-
lichen Ernährung geeignet erſcheint jeglicher Brotrückſtand,
gqus dem ſich Suppe oder andere Gerichte nur irgend geſtal-
ten laſſen. Das ſind alſo alle Rückſtände, die in der Küche
und auf den Brotſchüſſeln zurückbleiben. Dagegen ſind nicht
darunter zu verſtehen Brotſtücke, die auf den Tellern liegen
bleiben, und beſonders nicht die, die von den Kindern her-
umgefchleppt und beſchmutzt werden. Dieſe ſoll man ruhig
verfüttern, ehe man ſie in den Müll oder ins Feuer beför-
Deri. Dasſelbe i uga türlich ſür 5umpfiges ver ver-
ein r 2 J p n Tanne r iiig t i r 5 zſchinmmeltes Brot. Saubere, trockene Brocken aber, die viel-

den Hunden und Katzen oder auch demfach noch immer
Vieh, insbeſondere auch bei einheitlicher Sammlung von
von Hauswiriſchaftsabfälleir Kaninchen vorgeworfen wer-
den, müſſen fortan für Zwecke der menſchlichen Ernährung
aufgeſpart werden immer nach dem Gründſatz, daß wir
lieber Menſchen als Tiere erhalten ſollen. Dieſes Kriegs
gebot muß nach wie vor herrſchen.

Woahnnngsnot nach den Kriege. Jm „Reichs-Arbeits-
blatt“ wird in einer Sonderbeilage über die Bautätigkeit
und den Wohnungsmarkt in deutſchen Städten berichtet.
Das Jahr 1944 zeigt eine weltere nicht un erhebliche Ab-
nahme der keerſtehenden Wohnungen, beſonders kleine-
rer Wohnungen, und einen Rückgang der Bantätigkeit,.
Während des Krieges iſt infolge der Aufgabe vieler Woh-
unngen und durch Einſchränkungen die Zahl der leerſtehen-
den Wohnungen wieder geſtiegen, genau dasſelbe konnte
man 1870 beobachten. Damals wurde auch eine Menge
Haushaltungen zuſammengelegt und 1871 72 entſtand trotz
größter Bautätigkeit eine große, länger andauernde
Wohnungsnot. Das Eintreten einer Wohnungsknappheit
nach. den Kriege wird von vielen Bauſachverſtändigen,
Sozialpolitikern und anderen Perſonen befürchtet. Auch
Stadtbaurat a. D. Beuſter, Skädtebauer im Zweckverband
Groß-Berlin, teilt dieſe Befürchtung hinſichtlich der kleinen
Wohnnugen.

Ueber die Gemeindewahlberechtigung der am Kriege
wie gemelbdet, der

Jnnern infolge der unzutreffenden Maßnah
men eines Oberbürgermeiſters Entſcheidung getroffen. Jn
der jetzt im Wortlaut vorliegenden Verfügung des Mini-

„Jch habe weder dem Grafen Stolojan, noch irgendeinem
anderen Menſchen davon geſprochen. Es ſchien mir aus
triftigen Gründen geboten, Verſchwiegenheit zu bewahren,
Und darum habe ich Verſchwiegenheit geübt.“

Da ich kein Recht hatte, ihm wegen ſeines Verhaltens
Vorwürfe zu machen, ſah ich mich auch jetzt noch zum
Schweigen verurteilt. Jhm aber mochte meine Regungs-
loſigkeit einigermaßen unbehaglich ſein, denn in einem
Tone, wie wenn es ihm darum zu tun ſei, mich zu ſeiner
Auffaſſung zu bekehren, fuhr er fort:

„Es iſt nämlich nach wie vor meine feſte Ueberzeugung,
daß Sie ſich in mancher Hinſicht getäuſcht haben und daß
Sie in anderer Hinſicht getäuſcht worden ſind. Jener Kaſſen-
ſchrank konnte, ſoweit menſchliche Erkenntnis die Sachlage
zu beurteilen vermag, nur von Jhnen geöffnet werden,
von dem Oberſten Sutzko oder von mir. Und ich bin
doch wohl berechtigt auszuſprechen, daß keiner von uns
dreien als der Täter in Frage kommen kann.“

„Nichtsdeſtoweniger iſt der Schrank ohne allen Zweifel
geöffnet worden, Durchlaucht! Und er enthielt in der
betreffenden Nacht eben jene Papiere, von deren Inhalt
Sie mir ſagten, daß er ſeinen Weg nach St. Petersburg
gefunden habe.“

„Allerdings! Aber wir wollen doch nicht vergeſſen,
daß jedes Mitglied der Kommiſſion den Inhalt der Schrift-
ſtücke hinlänglich kannte, um ihn eventuell aus dem Ge-
dächtnis reproduzieren zu können. Es hätte alſo in dieſem
Fall für die Möglichkeit eines Verrats der Oeffnung desSchrankes nicht erſt bedurft. Und ich bin überzeugt, daß,

wenn Sie ſo nicht täuſchen, das heißt, wenn dieſe von
mir noch immer bezweifelte Oeffnung wirklich erfolgt iſt,
damit kein anderer Zweck angeſtrebt wurde als der, Jhnen
Sand in die Augen zu ſtreuen und den Verdacht von dem
wirklich Schuldigen auf Unſchuldige, nämlich auf die Be
wohner meines wenn nicht gar auf ein Mitglied
meiner Familie abzulenken. Sie verſtehen mich doch
nicht wahr

(Fortſetzung auf nächſter Seite.
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fters heißt es? „Aks des richtkge Anſicht iſt, insbeſondere ſeit
er Entſcheidung des Obervernzaltungsgerichts vom 3. Juli.

1906 uſw., feſtzuſtellen, daß „aktiver Dienſtſtand“ mit „Frie-
densſtand“ gleichzuſetzen jg, und daß die Angehörigen des
Beurlaubtenſtandes auch während einer Uebung vder wäh-
rend der Einberufung zum Kriegsdienſt nicht als Militär-
perſonen des aktiven Dienſtſtandes anzuſehen ſind. Es wer-
den alſo insbeſondere die am Kriege teilnehmenden Reſer-
viſten, Erſazreſerviſten, Landwehr- und Landſturmleute
weiter in den Wählerliſten zu belaſſen und in
neu aufzzeſtellte aufzunehmen ſein.

Ein Agent Scherer, der ſich jetzt auch Weber nennt,
und eine Zeit lang von uns beſchäftigt wurde, treibt ſeit
einiger Zeit hier ſowie in der Umgegend bis Halle ſein Un
weſen mit Betrügereien und Zechprellereien. Scherer
alias Weber lügt den Leuten vor er fei unſer Vertreter,
nimmt unſeren Boten Zeitungsnummern auf der Straße
fort, mittelſt deren Vorweiſung er ſich bei Wirten uns
Privaten zu legitimieren ſucht. Wir warnen vor dem
Bekrüger, der von der Polizei geſucht wird, und erſuchen,

eſtnehmen zu la u.ihn 5 upfer. Leopden Kngere Rohkupferbeſtände durch

Einfuhr bekanntlich faſt nicht mehr aufgefüllt werden
können, ſo reichen ſie doch nach Schätzung der großen
deutſchen Metall-Geſellſchaften noch lange Zeit für die
Deckung des Heeresbedarfes aus. Ein Mangel an
Kupfer kann bei uns überhaupt niemals einktreten, denn
einerſeits haben wir die eigene Kupfergewinnung im
Laufe des Krieges in namhafter Weiſe ſteigern können,
andererſeits ſtehen uns aber im Lande ſelbſt enorme
Kupfermengen in verarbeitetem Zuſtande zur
Verfügung, die für eine jahrelange Dauer des Krieges
ausreichen und die wir nur nutzbar zu machen brauchen.
Mit Rückſicht darauf, daß die Auswechſelung dieſer ver-
arbeiteten Kupfermengen durch Erſatzmaterialien, wenn
ſie ohne Störung der Jnduſtrie vorgenommen werden
ſoll, längere Zeit erfordert, müſſen wir aber jetzt ſchon
beginnen, die ſyſtematiſche Freimachung dieſes Kupfers
vorzubereiten, und zu organiſieren. Die in Deutſchland
befindlichen verarbeiteten Kupfermengen werden von
fachmänniſcher Seite auf mehr als zwei Millionen Tonnen
geſchätzt. Sie allein würden genügen, den Kriegsbedarf
für mehr als zehn Jahre zu decken. Ein Teil dieſer
Vorräte befindet ſich in Haushaltungen und Wirtſchafts
betrieben. Ein anderer Teil hat zur Bedachung von
Gebäuden Verwendung gefunden, während der weitaus
größere Teil in mannigfacher Form in den Stätten der
Induſtrie und des Gewerbes beſonders in denen der

r re

Eleltrotchnik, Verarbeiket und eingebäut worden iſt.
Die erſtgenannten Kupferbeſtände ſind ohne beſondere
Schwierigkeiten greifbar, und es bedarf nur einer Be
rufung an die Opferwilligkeit unſeres zum Durchhalten
bereiten Volkes, um die Maßnahmen der Behörden zu
unkerſtützen, zumal die entnommenen Kupfergegenſtände
ausreichend vergütet werden. Anders liegen die Ver-
hältniſſe bei dem in den Anlagen der Jnduſtrie und
Gewerbe feſtgelegten Kupfer. Hier bedarf es zur Vor-
bereitung der Freimachung des Kupfers zunächſt einer
Statiſtik. Dieſe wird in nächſter Zeit durch Heraus-
gabe eines Meldeſcheines für Kupfer in
Fertigfabrikaten in die Wege geleitet. Erſt
dann wird man, wenn erforderlich, der Nutzbarmachnng
eines Teiles dieſer Kupferfertigfabrikate für Heereszwecke
nähertreten. Wenn ein Stilliegen des Betriebes oder
ähnliche Umſtände kupferne Apparate gegenwärtig über-
flüſſig erſcheinen laſſen, oder wenn es ſich um Reſerve
teile handelt, wird die Herausgabe durchaus keine
Schwierigkeiten bereiten, da ja der volle Wert vergütet
wird. Jn anderen Fällen aber wird man, um Schädi-
gungen des Wirtſchaftsleben hintanzuhalten, Kupfer aus
Fertigfabrikaten nur herausnehmen können, wenn zu
gleicher Zeit Erſatz beſchafft wird, es ſei unter Ver-
wendung eines anderen Metalles (z. B. Eiſen oder Zink-
draht ſtatt Kupferdraht). Hierbei wird es nicht immer ohne
Skörungen und Unbequemlichkeiten abgehen, über welche
die geldliche Vergütung allein nicht hinweghilft; vielmehr
muß auch auf den guten Willen der Betroffenen ge-
rechnet werden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß,
wenn Technik und Opferſinn der Bevölkerung zuſam-
menwirken, Privatbeſitz, Jnduſtrie und Gewerbe die hoch-
wichtige Aufgabe der Verſorgung der Heeresverwaltung
mit den nötigen Kupfermengen für jede mögliche Kriegs-
dauer zu löſen imſtande ſind und damit das eine Ziel
erreichen helfen, an dem alle mitarbeiten müſſen: Deutſch-
lands endgültigen Sieg!

Aus Provinz und Reich.
Schkopaun, 30. Juli. Infolge der günſtigen Witterung

ſchreitet die Ernte rüſtig vorwärts. Der Roggen iſt durch-
weg eingefahren; er ſchüttet allerdings nicht ſo gut, da die
Körner infolge der anhaltenden Trockenheit klein geblieben
ſind. Auch Gerſte und Hafer, ja ſogar ſtellenweiſe Weizen
iſt unter Dach und Fach gehracht worden; daher ſind die

leue Kurse für Damen ung
jeden Standes und Alters

in kaufmännischer u. Iandwirtschaſtlicher Buchführung,
Stenographie, Maschineschreihen usw., vollständiger

Kontorpraxis
beginnen am 2. August oder taglich.

Vierteljahres-, Halbjahres- und Jahres Kurse.

blesehufh's Handelslehranstatt,

cke Gr. (2igarrenhandlung Much a).Steinstr.

Halle a. d. S.,
Zinksgartenstrasse 15,

Fernruf 3013.

wie:

Damen
apparate bewährter Syſteme,

je Cummiware
Jrrigatorenſchläuche, Jrrigat., Unterlagen f.

zud Kinder, Kliſtierſpritzen, Spül-
Spülpulver,

Maſſageapparate für Geſicht- u. Körperpflege, 22
Büſt.-Entwickl. nach Prof. Dr. Bier, Bind.,Bindengürt. uſw. billigſt.

Sanitas-Depot, Halle a. S. H
Leipziger Strasse IIpart. Kein Laden.Eingang: Kl. Sanöberg, hinter Neumanns Korſeitgeſchäft.

t en e

ginnen.
Zeit fehlte, nicht ſo a

Pläne mancher Beſitzer bereits abgeerntet und die Jehrleſer können nach eingeholter Erlaubnis ihre Arveit t
Das Sommergetreide iſt, da der Regen zur rechten

en, beſonders iſt das vom
Hafer zu ſagen, während der Landmann mit Gerfſte noch zu
frieden ſein kann. Die Hackfrüchte dagegen zeigen nach
dem ergiebigen Regen der letzten Tage einen beſſeren, teil
weiſe vorzüglichen Stand und verſprechen reichlichen Ertrag.

Ammendorf, 30. Juli. Donnerstag abend gegen 389
Uhr ertönte der Feuerruf durch die Stille des Ortes. Es
war jedoch kein Feuer, ſondern nur Alarm. Schon ſeit
einigen Wochen hatte ſich eine Anzahl Bürger zuſammen
gefunden, um die Lücken auszufüllen, die in der Wehr durch
Einberufung der Mitglieder zum Heeresdienſt entſtanden
waren. Die Uebung nahm einen ſehr guten Verlauf; zeig-
ten doch die alten Herren, daß ſie ſich gern und willig in den
Dienſt der Feuerwehr ſtellen.

Paſſendorf, 30. Juli. Zur Erweiterung des hieſigen
Friedhofes erwarb die Kirche etwa 5 Morgen daran-
ſtoßenden Schulacker und errichtete darauf eine der Neuzeit
entſprechende große geräumige Friedhofskapelle, wie man
ſie ſonſt auf dem Lande ſelten antrifft.

Meuſelwitz, 30. Juli. Feuer entſtand geſtern vormit-
tag gegen 10 Uhr auf dem Heuboden des Rittergutes. Der
Feuerwehr gelang es, nach kurzer Zeit den Brand auf ſei
nen Herd zu beſchränken. Das zahlreiche Vieh konnte recht-
zeitig in Sicherheit gebracht werden. Zwei Kinder eines
Kuhfütterers hatten mit Streichhölzern geſpielt und da-
durch den Brand verurſacht.

Nanmburg, 30. Juli. Dieſe Nacht gegen 41 Uhr fanden
Patrouillen der Hennenbrücken-Wachtabteilung am erſten
Vorpoſtenſignal unterhalb des Felſenkellers die zer-
ſt ückelte Leiche eines ca. 16jährkigen jungen Mannes.
Anſcheinend in ſelbſtmörderiſcher Abſicht hat er den Tod auf
den Schienen geſucht.

Wittenberg, 30. Juli. Zu dem dreifachen Mord und
Selbſtmord in der Schloßſtraße berichtet die „Witt. Allg.
Ztg.“ noch folgendes: Die drei Kinder ſind, wie die gerichts
ärztliche Unterſuchung ergeben hat, von ihrer Mutter er-
würgt worden. Das dürfte Mitte voriger Woche geſche-
hen ſein. Als Urſache der grauenhaften Tat iſt mit größ-
ter Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß die Frau Schmidt
in der Abweſenheit des Ehemannes, der im Felde ſteht, die
Treue nicht wahrte und in Beziehungen zu einem Land-
ſturmmann trat. Das war dem Ehemann berichtet worden.
Die Furcht vor den Folgen ihres Verhaltens hat die pflicht-
vergeſſene Gattin und Mutter zu der Tat veranlaßt.

Dom Auslande.
Bukareſt, 30. Juli. Der Fliegerleutnant Ber-

ceganv ſtürzte heute aus einer Höhe von 500 Meter ab und
fand hierbei den Tod.

r r m n e 3n e e
Bekanntmachung.

Auf Antrag der Annahmeſtellel des
IV. Armeekorps für freiwillige Liebes-
gaben ſoll in hieſiger Stadt eine
Sammlung von gebrauchten Kon
ſervenbüchſen aller Art, Karbid-
büchſen, Marzgarineeimern, ver-
zinnten Blechgeſchirren, Gießkannen,
Zigarettenſchachteln, wie überhanpt
allen verzinnien, alten Blechſachen
veranſtaltet werden.

Der Erlös aus dieſen Sachen ſoll
zu Liebesgaben für unſere Truppen
Verwendung finden.

Als Sammelſtelle iſt der Lagerplatz
der Firma H. Bode Nachf., hier,
Weißenfelſerſtraße Nr. 72, in Ausſicht
genommen und richten wir an die

Wenden Sie sfeh
M öh eeh

an

O. Scholz W
Rerseburg a. S.

ee

Eaeesete

wegen preiswerter und gediegener

Gotthardtstrasse

u mee e bieſige Einwohnerſchaft die Bitte, ſiche h recht eifrig am Sammeklwert zu beteiligen und alle Gegenſtände obenfür Haut-, Geschlechts- und aufgeführter Art in der Zeit vomSpeziaſa rzt
Blasenleiden 3. bis 5. Angnſt 1915

Dr. B OES, Halle a. S., am Bahnhof, Delitzscher Straße 2.
Sprechstunden ſo. Sonntags 10-1t.

in der genannten Sammelſtelle ab-
liefern zu laſſen.

Merſeburg, den 27. Juli 1915.
Der Magiſtrat.in

Candesverrat.
Roman von E. Ph. Oppenheim.

66] Machdrud verboten d
„Jch verſtehe Eure Durchlaucht vollkommen.“
„Wenn Sie jetzt dem Grafen Stolojan von dem ver-

meintlichen Einbruch erzählen, und wenn es Jhnen gelingt,
ihn an dieſen Einbruch glauben zu machen, fo iſt es mehr
als wahrſcheinlich, daß Sie damit nur im Sinne und nach
den Abſichten des Schuldigen handeln würden, indem Sie
den Verdacht und die Nachforſchungen nach einer falſchen
Seite hinlenken. Darum kann ich Jhnen im Intereſſe
unſerer großen und heiligen Sache nur den dringenden
Rat geben, ſich meiner Auffaſſung anzuſchließen und Jhre
vermeintliche Wahrnehmung als eine Angelegenheit zu be-
handeln, die am beſten Jhr und mein Geheimnis bleibt.

Was dann weiter den Prinzen Dolgorukow betrifft, ſo
gibt es für mich vollends nicht den allergeringſten Zweifel,
daß Sie ihn in der einen oder der anderen Weiſe miß-
verſtanden haben müſſen. Die Gründe habe ich Jhnen
ſchon auseinandergeſetzt, als wir zum erſten Male über
dieſe unerfreuliche Sache ſprachen. Dolgorukow iſt kein
Politiker, und er hätte von einer Handlungsweiſe, wie ſie
ihm von Jhnen zum Vorwurf gemacht wird, nicht das
mindeſte zu gewinnen. Gegen den Verdacht des Diebſtahls
und der gemeinen Spionage aber iſt er außerdem in den
Augen jedes Einſichtigen ſchon durch ſeine Abſtammung wie
durch ſeinen Namen und ſeine geſellſchaftliche Stellung aus-
reichend geſchützt. Würden Sie trotzdem einen ſolchen Ver-
dacht auf ihn werfen wollen, ſo würde damit nichts anderes
erreicht fein, als daß mir in völlig unnützer und zwecklofer
Weiſe die ſchwerſten Unannehmlichkeiten bereitet und Be
ziehungen zerſtört werden, deren Pflege eine der wichtigſten
Aufgaben meines Lebens geweſen iſt. Es kann Jhnen
unter ſolchen Umſtänden unmöglich ſchwer fallen, ſich vor
ſich ſelbſt zu einem Jrrtum zu bekennen, an den zu guter
Letzt ja doch ſchließlich auch diejenigen glauben würden, die
Jhnen jetzt unter dem unmittelbaren Eindruck Jhrer Er-
zählung Sehör ſchenken.“

„Es iſt auße. ordent ich hart, was Eure Durchlaucht da
von mir verlangen.“

geiſtigen Fähigkeiten.

Seine klaren, kalten Augen ſchienen mich förmlich
hypnotiſieren zu wollen.

„Nicht ſo hart, wie es Jhnen jetzt ſcheinen mag, Herr
Lazar! Denn möglicherweiſe haben Sie doch bei aller Be-
ſcheidenheit eine etwas zu hohe Meinung von Jhrer Fähig-
keit, die Dinge zu beurteilen. Sie ſind ein ſehr junger
Mann im Vergleich zu mir beinahe noch ein Knabe.
Jch diene meinem Vaterlande ſeit nahezu vierzig Jahren,
und ich habe lange Zeit als aktiver Staatsminiſter mitten
im politiſchen Leben geſtanden. Jch kenne die Menſchen, vor
allem die politiſchen Streber ſehr gut, und ich kenne auch
die ſich immer wiederholenden Praktiken, deren eine gewiſſe
Gatktung dieſer Leute ſich für die Erreichung ihrer Ziele zu
bedienen pflegt. Wenn ich auf Grund dieſer Menſchenkennt-
nis und langjährigen Erfahrung der Ueberzeugung Aus-
druck gebe, daß Sie ſich mit Jhren Urteilen auf einem
falſchen Wege befinden, und wenn ich Jhnen ſage, daß eine
Verdächtigung des Prinzen Dolgorukow, eine Verdächtigung,
die ſich niemals beweiſen ließe, nicht nur mir perſönlich,
ſondern auch dem Lande, dem Sie damit dienen wollen,
unberechenbaren Schaden zuſfügen würde, ſo iſt es keine
allzu harte Zumutung, wenn ich von Jhnen eine Berück-
ſichtigung meiner aus ſolcher Ueberzeugung hervorge-
gangenen Wünſche erwarte.“

„Wollen Eure Durchlaucht mir eine ehrerbietige Frage
geſtatten

„Fragen Sie!“
„Warum wollen Eure Durchlaucht nicht alle dieſe Dinge

der Kommiſſion oder dem Grafen Stolojan oder dem
Oberſten Sutzko ſagen, nachdem ich die an mich gerichteten
Fragen ſo beantwortet haben werde, wie mein Gewiſſen
es mir zur Pflicht macht

„Weil ich nicht Vertrauen genug in das richtige Urteil
aller der von Jhnen erwähnten Perſonen habe. Sie alle
ſind ausgezeichnete Männer, deren Ehrenhaftigkeit ich eben-
ſowenig in Zweifel ziehen darf als ihre hervorragenden

Aber ſie alle ſind beeinflußt von
dem Geiſte einer neuen Zeit, die ſich an raſche Urteile ge-
roöhnt hat. Sie ſind geneigt, die Dinge nach ihrer
Doerfläche zu ſchätzen und mehr ihren Temperament, als
einer ruhigen und gründlichen Ueberlegung zu folgen. Jhre
Geſchichten könnten da das größte Unheil anrichten, indem

r e zur Verfolgung falſcher Spuren führen und uns da
mit jede Hoffnung auf die Entdeckung des wahren Schul-
digen abſchneiden.“

Jch konnte unmöglich noch länger einer beſtimmten
Erklärung ausweichen, und ich gab ſie in dem Sinne ab,
der mir durch mein Ehrgeſühl und durch meine Selbſtachtung
gebieteriſch vorgeſchrieben wurde,

„Eure Durchlaucht werden mich, wie ich hoſfe, nach
ſichtig beurteilen, wenn ich mich trotzdem außerſtande fühle,
dem mir gütigſt erteilten Rate Folge zu leiſten. Ich halte
es für unvereinbar mit den von mir übernommenen
Pflichten, dem Grafen Stolojan auf eine direkte Frage Dinge
zu verſchweigen, von deren Wahrhaftigkeit ich in innerſter
Seele überzeugt bin und die mir von der höchſten Wich-
tigkeit zu ſein ſcheinen. Es iſt meine feſte Ueberzeugung,
daß eine fremde Hand ſich mit den im Kaſſenſchrank ver-
wahrten Schriftſtücken zu ſchaffen machte, und ich habe
mit meinen eigenen Augen geſehen, daß der Prinz Dol-
gorukow ſich mit Papieren beſchäftigte, die er meinem ver-
ſchloſſenen Schreibtiſch entnommen hatte. Ich würde mir
als ein Lügner und als ein pflichtvergeſſener Beamter vor-
kommen, wenn ich dieſe unzweifelhaften Wahrnehmungen
vor denen verheimlichte, die ein Recht auf meine Mitteilung

aben.“b Schon im Beginn meiner in reſpektvollem, aber feſtem

Tone geſprochenen Rede hatte ſich der Groß-Bojar erhoben.
Er ſah ſehr ernſt aus, aber er gab mir weder in Mienen,
noch im Klang ſeiner Erwiderung etwas von Zorn oder
Mißbilligung zu erkennen.

„Wenn Sie Jhre Beurteilung der Sachlage für richtiger
halten als die meinige, Herr Lazar, ſo habe ich nichts
weiter zu ſagen. Jch habe Jhnen mein Vertrauen ge
ſchenkt und habe zu Jhnen geſprochen, wie ich nicht leicht
zu einem anderen Manne Jhres Alters ſprechen würde
ich habe Jhnen den Weg gezeigt, den ich für den einzig
richtigen halte. Sind Sie trotzdem willens, einen anderen
einzuſchlagen, ſo habe ich weder die Macht, noch den
Wunſch, Sie daran zu hindern. Aber Sie werden es au
begreiflich finden, wenn es mir zweckmäßig ſcheint, einen
Herrn von reiſerer Einſicht mit den Geſchäften eines
Sekretärs unſerer Kommiſſion zu betrauen.“

Ich verbeugte mich tief.
(Fortſetzung folgt.
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betreffend Beſchlagnahme,
lieferung von fertigen, geb

ekanntmachung
eldepflicht und Ab-

rauchten und unge
brauchten Gegenſtänden aus Rupfer, Meſſing und

Nachſtehende Verordunng wird hiermit zur allge
meinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede
Uebertreiung wornunter auch verſpätete oder unvoll
ſtändige Meldung fällt ſowie jedes Anreizen zur
Uebertretung der erlaſſenen Vorſchrift, ſoweit nicht nach

den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verivirkt
ſind, nach g 9 Buchſtabe b*) des Geſetzes üher den Be
lagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 oder Artikel 4 Zif
fer 28*) des Bayeriſchen Geſetzes über den Kriegszu-
ſtand vom 5. November 1912 oder nach g 5 der Be
kanntmachnung über BVorratserhebungen vom 2. Februar

1915 beſtraft wird.
8 1.

9 4Jnkrafttreten der Berorbukeg.
t tritt am 31. JuliDie Verordunng

Uhr, in Kraft.

174915, nachtsI u 4

Von der Verordnung betroffene Gegen-
ſtände.

Klaſſe A. Gegenſtände aus Kupfer und Meſſing:
1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für

Küchen und Backſtuben,

wie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Mar-
meladen- und Speiſeeiskeſſel, Töpſe, Frucht
kocher, Pfannen, Backformen, Kaſſerollen, Küh-
ler, Schüſſeln, Mörfer uſw.;

2. Waſchkeſſel, Türen an Kachelöfen und Kochmaſchi-
nen bezw. Herden;

3. Babewannen; Warmwaſſerſchifſe, -behälter, -bla
ſen -ſchlangen, Druckkeſſel, Warmwaſſerbereiter
(Boiler) in Kochmaſchinen und Herden; Waſſer-
kaſten, eingebante Keſſel aller Art.

Klaſſe B. Gegenſtände aus Reinnickel:
1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für

Küchen und Vackſtuben,
wie beiſpielsweiſe Koch- und Einlegekeſſel, Mar
meladen- und Speiſeeiskeſſel, Fruchtkocher,
Servierplatten, Pfannen, Backformen, Kaſſerol-
len, Kühler, Schüſſeln uſw.;

Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten Orte
oder Diſtrikte ein bei Erklärung des Belagerungszuſtandes oder
während desſelben vom Militärbefehlshaber im Jntereſſe der
öffentlichen Sicherheit erlaſſenes Verbot übertritt, oder
zu ſolcher Ubertretung auffordert oder anreizt, ſoll, wenn die
beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft werden.

Wer in einem in Kriegszuſtand erklärten Orte oder
Bezirke eine bei der Verhängung des Kriegszuſtandes oder wäh-
rend desſelben von dem zuſtändigen oberſten Militärbefehlshaberzur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit erlaſſene Vo e r ift

übertritt, oder zur übertretung auffordert oder anreizt,
wird, wenn nicht die Geſetze eine ſchwerere Strafe androhen, mit
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.
4 Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
tei? erordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt er
teilt, oder r un richtige oder unvollſtän-7 Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zup. onaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntau-
ſend Mark beſtraft, auch können Vorräte, die en wie
gen ſind, im Urteil für dein Staate verfallen erklärt
d e Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf
Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten
Friſt erteilt oder unrichtige oder un vollſtändige
Angaben 727 wird mit Geldſtrafe bis zu drei-
tauſend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefäng-
nis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

Jn dieſer Verordnung ſind unter Reinnickel auch Legie-
e mit einem Nickelgehalt von 90 2 und höher verſtanden;es ſind nur ſolche Gegenſtände aus Reinnickel betroffen, die mit

dem Stempel „KReinnickel“ verſehen oder ſonſt einwandsfrei als
aus Reinnickel beſtehend feſtgeſtellt ſind,

erfolgen.

Reinnickel.
2. Einſätze für Kocheinrichtungen, wie Keſſel, Deckel

ſchalen, Jnnentöpfe nebſt Deckeln an Kipptöpfen,
Kartoffel, Fiſch und Fleifcheinſätze uſw. nebſt

Reinnickelarmaturen.

8 3.
Von der Verordnung betroffene Perſonen

und Betriebe.
Von der Verorbnung werden betroffen:

1. Handlungen, Laden und Jnſtallationsgeſchäfte,
Fabriken und Privatperſonen, die obengenannte
Gegenſtände erzeugen oder verkaufen, vder die
ſolche Gegenſtände, die zum Verkauf beſtimmt
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onen, insbeſondere Gaſt und Schankwirtſchaften,

Benuſionate, Kaffeehaus-, Konditorei- und Küchen
betriebe, Kantinen, Speiſeanſtalten aller Art, auch

ſolche auf Schiffen, Bahnen u. dgl.

5. öffentliche (einſchl. kirchliche, ſtiftiſche uſw.) und
private Heil-, Pflege- und Kuranuſtalten, Kliniken,

Heime, Kaſernen, Erziehnugs- und
gfanſtalten, Arbeitshäuſer u. dgl.

8 4.

vBeſchlagnahme.
Die durch 8 2 gekennzeichneten Gegenſtände aus

Kupfer, Meſſing, Reinnickel), auch die verzinnten vder
mit einem anderen Ueberzug (Metall, Lack, Farbe u. dgl.)

verſehenen, werden hiermit beſchlagnahmt.
Die Veſchlagnahme erſtreckt ſich auch auf ſolche

Gegenſtände, die aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel
hergeſtellt worden ſind, das von der Kriegs-Rohſtoff
Abteilung des Königlichen Kriegsminiſteriums oder
durch die Behörden, welche die Beſchlagnahmeverord
nnngen erlaſſen haben, freigegeben worden iſt. Bei die
ſen letzteren bleibt die Feſtſetzung des Preiſes vorbe-
halten.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß
die Vornahme von Veränderungen an den von ihr be
troffenen Gegenſtänden verboten iſt und rechtsgeſchäft-
liche Verfügungen über ſie nichtig ſind. Den rechtsge
ſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die
im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung

Trotz der Veſchlagnahme ſind alle Verände-
rungen und Verfügungen zuläſſig, die mit Zuſtimmung
der mit der Durchführung beauftragten Kommunalbe-

hörde erfolgen. Erlaubt iſt die Entfernung der Be-
ſchläge (ſiehe S 9). Die Befugnis zum einſtweiligen ord-
nungsmäßigen Gebrauch bleibt unberührt.

g 5.

Meldepflicht.
Die von der Beſchlagnahme Betroffenen haben un-

ter Benutzung des vorgeſchriebenen Meldevordruckes
eine Beſtandsmeldung der beſchlagnahmten, durch
g 2 gekennzeichneten Gegenſtände an die mit der Durch-
führung der Verordnung beanſtragten Behörden inner-

4. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Per
ſ

Hoſpitäler,

halb der pon den letzteren feſtzuſetzenden Friſt einzu

reichen. Nicht zu melden ſind diejenigen Gegenſtände,

die bereits nach der Bekanntmachung betr. Beſtandsmel-
dung und Beſchlagnahme für Metalle M. 14 15 K. R. A
vom 1. Mai 1915 der Meldepflicht unterlagen.

8 6.

Ablieferung der beſchlagnahmten Gegen-
ſtände.

Wer die Mühe dieſer Beſtandsmeldung vermeiden
will, hat die beſchlagnahmten Gegenſtände, ſoweit er-
forderlich, auszubanen und an den von der beauſtragten
Behörde zu bezeichnenden Ablieferungsſtellen gegen eine
Anerkenntnisbeſcheinigung abzunliefern.

Die Anerkenntnisbeſcheinigung wird an den von
den Vehörden bezeichneten Zahlſtellen eingelöſt.

Dieſe freiwillige Ablieferung muß bis zum 25. Sep
tember 1915 erfolgen.

Wer die Gegenſtände innerhalb dieſer Friſt frei-
willig abliefert, bleibt von der Anmeldepflicht für die ab
gelieferten Gegenſtände befreit. Sämmtliche beſchlag
nahmten, in dieſer Friſt nicht freiwillig abgelieferten
Gegenſtände müſſen gemeldet werden.

L
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Spätere Einziehung.
Die Beſtimmungen über ſämtliche durch dieſe Ver

ordnung beſchlagnahmten in der vorgeſchriebenen Friſt
nicht freiwillig abgelieferten Gegenſtände werden ſpäter

erfolgen.
8 8.

Ansnahmen.
Ausgenommen ſind mit dem beſchlagnahmten Me

tall überzogene (z. B. galvaniſch) und plattierte Gegen
ſtände aus Eiſen oder einem anderen nicht beſchlag

nahmten Mietall. Liivr.r
Beſtehen Zweifel, ob gewiſſe Gegenſtände von der

Verordunng betroffen ſind, ſo kann eine Befreiung von
der Beſchlagnahme bewilligt werden. Ueber die Be-
freinng entſcheidet die mit der Durchführung der Ver-
ordnung beanftragte Behörde endgültig.

8 9.

Übernahmepreiſe.
Für die freiwillig abgelieferten Gegenſtände werden

die nachfolgenden, einheitlich feſtgeſetzten Uebernahme-
preiſe bezahlt, in denen die Ueberbringungskoſten mit
abgegolten ſind:

Übernahmepreiſe für jedes Kilogramm.
e eeeee e z

Für Gegenſtände Kupfer Meſſing Nickel
atts Mark Mark Markt

ohne Beſchläge 4,00 3,00 13,00
mit Veſchlägen 2,80 210 10,50

Unter Beſchlägen ſind Dſen, Ringe, Handhaben
Stiele und Grifſe aus Eiſen, Holz u. dgl. verſtanden.

Die Gegenſtände werden mit den Beſchlägen ge
wogen; auf Grund dieſes Gewichtes ergibt ſich der
Preis nach obiger Tabelle.

(KFortſeung auf nächſter Seite.)
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Ueberſteigt das Gewicht der Beſchläge ſchätzungs v II.Peiſe bei Gegenſtänden aus Kuyſer und Meſſing 90 9 Durchführung der Verordnung.
hei ſolchen aus Nickel 20 95 des Geſamigewichtes des
Gegenſtandes, ſo wird der 30 bezw. 20 9 überſchreitende
Prozentſatz geſchätzt, vom Gewicht abgeſetzt und nicht be
zahlt.

Als Entſchädigung für etwa erforderliche Ausbau
arbeiten wird für jedes Kilogramm der ausgebanten
Gegenſtände 0,50 Mark vergütet.

Die vorſtehenden Preiſe ſind auf Grund der An
hörung von Sachverſtändigen als reichliche Preiſe feſtge

ſtellt worden,

Mit ber Durchführung der Verordnung werden die
Kommunalverbände beauftragt; dieſe erlaſſen auch die
Ausführungsbeſtimmungen. Die Landeszentralbehör-
den beſtimmen, wer als Kommunalverband im Sinne
dieſer Verordnung zu gelten hat. Die Kommunalver
bände können den Gemeinden die Ausführung dieſer
Verordnung übertragen. Gemeinden, die nach der letz
ten Volkszählung mehr als 10 000 Einwohner haben,
können die Uebertragung verlangen.

S 10. 8 12Aufbewahrung der Gegenſtände. Strafbeſtimmungen.
Der von der Beſchlagnahme Betroffene iſt verpflich Wer vorſätzlich die Beſtandsmeldung auf dein vor

tet, die Gegenſtände bis zum Ablauf einer von der be geſchriebenen Formnlar nicht in der geſetzten Friſt ein
auftragten Behörde zu beſtimmenden Friſt bezw. bis zur reicht oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige An
Einziehung oder bis zu einer ihm geſtatteten Verände- gaben macht oder den erlaſſenen Ansführungsbeſtim-
rung oder Verfügung zu verwahren und pfleglich zu be mungen zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu
handeln. Die Befugnis zum einſtweiligen ordnungs- ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntanſend

Mark beſtraft. Auch können Vorräte, die tn pig gen e bleibt unberührt.
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dabej bedeutend, denn

Jede Zuitat von Seife,

unmnii

Man beachte folgende

zum Koel nen. Nachder
unter zeitweiligem Umder arg einige Zeit
möglichst in warmem

HENKEL 6

Bärsten nur durch einmaliges stündiges Kochen.8 4 2 8Seifenpulver oder sonstigen Wasch-
mitteln ist unbedingt zu vermeiden, da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

r

GEBRAVUCHS- ANWEISVNG:
J an löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren imssel auf, lege die Wä che hinein und brifige sie langsam c

euch Tabribenten I ercel's Bleichesoda.

arten der Reichskrono

find, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden,
Fahrläſſige Verletzung der Anskunftspflicht wird mit
Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark, im Unvermögens-
falle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

Ferner wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre be
ſtraft, ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen
höhere Strafen verwirkt ſind, wer das Verbot gemäßſß
88 4 und 5 dieſer Verordnung übertritt oder zur Ueber
tretung auffordert oder anreizt.

Magdeburg, 31. Jnli 1915.

Der ſtellv. Kommandierende General des

V. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jufanterie,
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77Anschließend: Großes militärisches

Potpourri mit Schlachtmusik von Saro“

der Spielleute des I. Ersatz-Bat aillons
Füsilier- Regiment Nr. 56, Halle a. S.

Hierzu laden wir unsere verehrten Mitglieder

S w r SSe e S lO

Stadtkapelle und Vortrag
Marinepfarrers a. D. Wangemann über

Unsere Kreuzer
Unter Mitwirkung

ergebenst ein,

will kommen. Eintritt frei.
Der Vorstanch,

bis heißem Wasser sorglältig aus,

DOSSELDORE,
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v 2 Damoemoseninen,

Th. Groß 2 Akt. Ges, Mersehbtarg.

Transmnielän e n
ſowie Boparaturen an ſolchen und 5laud wirtſchaftlichen und gewerblichen 88Maſchinen aller Art führt aus 4
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N 8 8r lung eS h Sppetigg eV J 0 es t eg a elid, esS W 45 gt. L. aure win 1S v bei Gicht u. Wer e itismus usw. 1
Verbrennmungs-Särree mit allen Vequemlichkeiten, auch mit gewandtes Ahttelbeiſcrampiade

e S e e 9 e 95 I 3 bestangewandtes Mittel bei Krampfaderſſerheizung iſt be ei geringer e aurentius- als am geschwüör. u. offenen Beinschäden M. 8,
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner PfostensärgMetall-särge n
Sarg Magazin von G. Scholz W w. i. Schnee Hachfl.

Hrst Liadeigesſsporiaigesennterir Dr. Rutz, Spezialarzt für Magen- u. Darmkrankheiten,

Henseburg-
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Anzat ung zu verkanfen oder
vermieten.

Maurermeiſter.

Allein echt zu habenInh. K. Heise, Korps-St: abs-Apotheker a. D.C. Günt h e Bahnhofs- Apotheke, Nahrungsmittel- Chemike r.
Versand nach auswärts Halle a. S. am Hauptbahnhof.

n Bl

Sirumpfwaren und Tricotagen. Leipeig, Grimmaische Straße 25 Eingang Kitterstrade l /3)
Gotthardtstr. 34. Walle a S. Gr. Steinstr. 48. verrelst bis zum 2. August.
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2. Beilage zu Vr. 178 des Merſeburger
Kreisblatt

CTageblattes
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Sonntag, den 1. Auguſt 1915.

r e m mehrere Streifen mit ſolchen Geſchoſſen, deren furchtbare nicht, daß die Gaben auch diesmal reichlich fließen werden, und
Auf den Schlachtfeldern am Dnjeſtr. Verwundungen der Diviſionsarzt ſelbſt in verſchiedenen daß Arm und Reich in dem Beſtreben wetteifern werden, den

VI.
Am nächſten Morgen fuhren wir über Zurgwuno zu dem

fmderen Flügel der nach Erzwingung der T njeſtr-Uebergän
je in raſchem Siegeslauf nach Oſten vordringenden Armee
Pinſingen.

Zurawno blutiges Wort! Stets überkommt mich
ein Grauen, wenn ich an den wüſten Trümmerhaufen denke,
der den Namen dieſer unglücklichen Stadt trägt. Hier
kämpfte faſt ſechs Wochen lang und ſiegte ein Korps, das
ſchon am Zwinin das Unmöglichſcheinende durchgeſetzt hatte.
Aus Garde, Oſt- und Weſtpreußen beſtehen ſeine Regimen-
ier. Der Kommandierende aber und ſein Stab ſind Bav-
ern. Nord und Süd noch inniger zuſammengeſchweißt, als
im Frieden, durch den Krieg.

„Wie ſind Euer Exzellenz mit den Preußen zufrieden
„Jch möchte nie eine beſſere Truppe haben. Ich bin ſtolz

darauf, daß ich ſie führen darf!“
Auch hier unterrichtete uns der Chef des Stabes mit

dieſer wundervollen Knappheit und Klarheit, in der unſere
Generalſtäbler nicht nur für militäriſche Dinge vorbildlich
ſein ſollten, über Entwicklung und Lage. Wir verfolgten
auf der Karte das Vordringen der Preußen über Zurawno
und die ſchweren Kämpfe, unter denen die Garde ſich von
Zydaczow her über Chodorow (an der Bahnlinie etwa halb
wegs Lemberg--Stanislau) den Weg nach Oſten frei ge
macht hatte. Und dann fuhren wir ſelbſt hinaus.

Am und auf dem Dnjeſtr beiZurawno reges Leben. Die
Ruffen- hatten hier eine mächtige Brücke zu bauen angefan-
gen. Hoch ragt ihr Torſo über die Fluten des breiten Stro
mes auf. Ein Beweis für die Wichtigkeit dieſes Uebergan-
ges, den die Ruſſen begreiflicherweiſe mit der äußerſten
Zähigkeit verteidigten.

Die Natur unterſtützte ſie hierbei in ungewöhnlich reichem
Maße. Der Fluß macht hier nach Süden hin einen Bogen,
der durch eine ganz flache Wieſe ausgefüllt und an der Seh-
ne im Norden durch ſteile Höhen abgeſchloſſen wird. Wie
in einer Falle ſitzt hier der Angreifer. Vorn die zum Teil
mehrere Meter hoch glatt abgeſtochenen Lehmwände, über
denen in drei Staffeln die feindlichen Schützen und Maſchi-
nengewehre ſich in den Berg eingebaut hatten. Rechts und
links von den nicht minder ſtark beſetzten Höhen Flanken-
fener. Und über die Höhen hinweg die Artillerie. Aber
unſere prächtigen Preußen haben es doch geſchafft. Freilich
hatten unſere Geſchütze, die ſchweren wie die leichten, gut
vor gearbeitet. Der ganze Berg iſt geſpickt mit Granatlö-
chern. Nur wenige von den ſibiriſchen Schützen, die hier
aufgeſtellt waren, mögen mit dem Leben davongekommen
ſein. Seit anderthalb Tagen ſchon waren die Aufräumungs-
Kommandos an der Arbeit. Aber noch lagen Hunderte von
Ruſſenleichen hinter den durch Erdwälle verbundenen Prell-
ſteinen der in mehrfachen Windungen ſteil anſteigenden
Landſtraße, die Luft kilometerweit mit unerträglichem Ver-
weſungsgeruch erfüllend und große, ſchwarze Schwärme von
Raben und Krähen anlockend, die aus der ganzen Welt zu
ſammengekommen zu ſein ſcheinen, um Nachleſe auf den
Schlachtfeldern in Galizien zu halten.
Hinter den nördlichen Uferbergen des Dnfjeſtr dehnt ſich

ein unüberſichtliches, von zahlreichen, faſt parallel von Nor-
den nach Süden fließenden Flüßchen und Bächen zerſchnit-
tenes Hügelgelände, das der Verteidigung die denkbar größ-
ten natürlichen Hilfsmittel bietet. Nirgends, auf all den
Schlachtfeldern, die ich geſehen habe, treten die ungeheu-
ren Schwierigkeiten, die unſere vordringenden Trup-
pen zu überwinden haben, erſchreckender zu Tage, als hier.
Nirgenös aber auch offenbart ſich erkennbarer das große
Geſchick der Ruſſen in der Ausnutzung des Geländes. Jede
kleine Erdwelle zur Deckung hergerichtet. Jeder größere
Höhenzug vder Waldhang förmlich zur Feſtung ausgebaut.
Alle hundert Meter ein Drahtverhau oder ein Schützengra-
ben. Die tief eingeſchnittenen Täler mit den Ortſchaften zu
furchtbaren Stützpunkten ausgeſtattet. Und wo nur irgend
die Verhältniſſe es geſtatteten, die Bäche und Seen aufge-
ſtaut und im wohl abgepaßten Augenblick zu gefahrvollen
Hinderniſſen benutzt.

Ahnungslos gehen die Spitzen durch die ausgetrockneten
Bachbetten vor. Kein Schuß fällt. Der Feind ſcheint
abgezogen. Die Bataillone folgen. Da plötzlich ftrömt
von Norden her die aufgeſtaute Flut heran. Ju wenigen
Minuten iſt das vorher trockene Bachbett mehrere Meter
tief angefüllt. Und wie aus der Erde geſtampft iſt der Feind
wieder da. Von allen Seiten her ein wildes Geſchieße.
Die Truppen, die nicht mehr über das Waſſer zurückkönnen,
ſcheinen verloren. Der Ruſſe ergibt ſich in ſolchem Falle.
Doch unſere preußiſchen Jäger und Musketiere laſſen ſich
nicht verblüffen. Mit dem Kolben machen ſie ſich Luft und
ſtöbern die hinterliſtigen Schlitzaugen aus ihren Verſtecken.

Und bald ſind die, die geſangennehmen wollten, ſelbſt ge-
fangen. Denn ſchon haben die Pioniere den wild gewordenen
Bach bezwungen, und weiter geht es in unwiderſtehlichem
Siegeslauf den Abhang hinauf bis zum nächſten Hindernis.

Jubelnden Herzens folgen wir den Vorwärtsdrängen-
den. Auf einer Höhe machen wir Halt. Der Ueberblick iſt
hier ſo frei. Ganz weit rechts drüben in ſüdlicher Ferne gibt
uns das noch immer brennende Bukaczowee die Richtung,
und unmittelbar vor uns im Grunde kämpft und ſtürmt
wieder unſere Jnfanterie.

Ein Bataillon zieht unſeren Hang hinauf. „Ueber
die Höhe marſch--marſch!“ ertönt das Kommando. Jm
Laufſchritt geht es an uns vorüber. Weshalb? Sind wir
im feindlichen Feuer?

Im nächſten Augenblicke ſchickt uns der Ruſſe die Ant-
wort: Sſſſſl Sſſſſ! Sſſſſ! faucht es über unſere
Köpfe hinweg. Keine 30 Meter hinter uns, gerade dort, wo
unſere Stützungslinie iſt, praſſelt es nieder. Aukurbeln!
r Da ſchon wieder dreimal kurz hintereinander und
ſchön bedenklich viel näher Jetzt heißt es die Pauſe be-
nutzen. Es glückt. Nach einer kühnen Talfahrt ſind wir
in Sicherheit.

Jm Laufe des Tages hatten wir noch öfter Gelegenheit,
am eigenen Leibe zu ſpüren, daß die Ruſſen trotz ihres
Mangels an Munition keineswegs damit
ſparen. Aber man gewöhnt ſich daran, wie an das ganze
wilde Getriebe. Nur der Anblick eines Verbandplatzes und
der friſchen Gräber daneben hat mich immer mit Grauen
grfüllt. Hier auf dem Schlachtfelde vor dem erſten Lipa
Abſchnitt habe ich übrigens durch eigenen Augenſchein feſt
geſtellt, daß von den Ruſſen nicht nur Dum-Dumkugeln im
Jnfanteriefeuer, ſondern auch Exploſivgeſchoſſe bei
den Maſchinengewehren verwendet worden waren. Ich ſah

Fällen hatte beobachten können.
Auf der Rückfahrt beſuchten wir noch, weit nach Nord-

weſten ausbiegend, die ruſſiſchen Stellungen hinter der
Bahnlinie Lemberg Chodorow, wo unſere Garde ſich wäh-
rend der letzten Tage aufs Neue unvergängliche Lorbeeren
geholt hat. Eine Kette von Seen, nach Oſten zu von ſteilen
Höhen eingefaßt: ein natürliches Bollwerk von ungewöhn-
licher Stärke. Doch nur einen Tag hatte es dem gewaltigen
Anſturm unſerer tapferen Grenadiere und Füſiliere zu
widerſtehen vermocht. Dann waren alle Stellungen genom-
men. Die gefahrvolle Bewegung des Einſchwenkens nach
Oſten konnte ſchnell und glatt wie auf dem Uebungsplatz
durchgeführt werden.

Diesmal benutzten wir den Dnjeſtr-Uebergang bei
Zyaczow. Auch hier iſt viele Wochen lang erbittert ge
kämpft worden, und die Spuren der Kämpfe ſieht man
ringsumher auf Schritt und Tritt. Die Stadt zerſchoſfen
und verbrannt. Die Brücken über Dnjeſtr und Stryj, der
hier mündet, geſprengt. Grabhügel und Kreuze überall in
den von Schützengräben durchfurchten Feldern.

Wehmütig ſtimmt ſolch ein Anblick, beſonders in der
Stunde der Dämmerung und wenn man an endloſen Reihen

Doch dievon VerwundetenTransporten dahinfährt.
Tapferen ſcheinen ganz und garnicht von Schmerz und
Trauer erfüllt. Sie ſingen, ſoweit ſie nicht allzu erſchöpft
auf dem Stroh unter den Planbogen der kleinen Bauern-
wagen liegen. Die Siegesfreude brennt ihnen mehr im
Leibe als ihre Wunden, die ſie darüber ganz vergeſſen zu
haben ſcheinen. Und mehr und mehr Plandecken lüften ſich,
mehr und mehr bleiche Geſichter kommen zum Vorſchein,
und bald erklingt es die ganze Reihe entlang: „Jn der
Heimat, in der Heimat, da gibts ein Wiederſehn!“ S

So tragen unſere Helden da draußen ihre Leiden. Seid
ſtolz auf ſie und zeigt euch auch daheim derer würdig, die
in der Ferne für euch ſterben und ſiegen!

Richard Schott, Sonderberichterſtatter.

Aus Stadt und Umgebung
Opfertag. Wer um ein Jahr zurückſchaut, ſieht andere

Tage, als wir ſie heute durchleben. Vor einem Jahre
erinnert euch der fieberhaft erregten Wochen, die mit dem
Mord in Serajewo begannen! Vergegenwärtigt euch, wie
Zug um Zug die Wahrſcheinlichkeit eines Zuſammenſtoßes
ſtieg, wie ſchließlich in den letzten Julitagen die Spannung
zwiſchen Deutſchland ſelbſt und dem aſiatiſchen Nachbarreich
aufs höchſte ſtieg und wie der Krieg die Mobilmachung
kam. Wie überwältigend brach damals die bitterernſte
Tatſache über uns herein! Gewiß, alles Notwendige wurde
in größter Ruhe und Sachlichkeit getan, nirgends zeigte ſich
Verwirrung und Mutloſigkeit. Aber es werden nicht viele
ſagen können, daß ſie nicht ernſte Sorge um die Zu
kunſt empfunden haben. Um das Gemeinwohl und das
perſönliche Schickſal. Daß Deutſchland nicht zugrunde geht,
das haben alle ſchon damals geglaubt, die ihr Volk kannten
und in den gewitterſchwülen Tagen der Mobilmachung
beobachteten. Aber daß ein Sieg gewiß ſei, und vor allem:
ein Sieg, der nicht mit den letzten äußerſten Kräften er-
rungen, einen Zuſtand langer Erſchöpfung im Gefolge hät-
te, das hatte damals niemand ſagen können. Wir wußten
damals nur, unſere Schickſalsſtunde gekommen war,
daß wir in einen Kampf gingen, wie ihn ſchwerer kaum je
ein Volk geführt. Auch dem eigenen perſönlichen Leben
drohte das Schickſal damals mit banger Mahnung. Mit
zuverſichtlichem Vertrauen zogen die einen ins Feld, aber
ſorgend blieben die andern duheim, die ihr Liebſtes in Ge
fahr und Tod zlehen ſahen. Wie willig auch das größte
Opfer daärgebracht wird, das des Lebens geliebter Menſchen

daß es leicht iſt, kann, darf niemand ſagen. Maſſenſchickſal,

daß

Not wendigkeit für Hunderttauſende und dem Einzelnen
der drohende Zuſammenbruch feiner Welt!

Seitdem iſt ein Rahr vergangen und wie anders iſt
unſer Empfinden heute! Jetzi wiſſen wir, daß wir
ſiegen! Und mehr: wir wiſſen, daß wir ſiegen werden
mit ungeſchwächten, ja, vermehrten Kräften. Wiſſen, daß
das Blut unſerer Lieben nicht nur gefloſſen iſt, um zu er-
halten, ſondern um zu mehren und zu vollenden, um eine
beſſere, reichere Zeit für unſer Volk heraufzuführen. Auch
die Müden und Verbitterten haben gelernt, ſtolz auf ihr
Volk zu ſein, ihm mit ganzem Herzen und zuverfichtlichem
Vertrauen anzugehören. Jeder Einzelne iſt reicher dadurch
geworden, daß er ſich bewußt als Glied einer großen und
beiſpiellos feſt gefügten Gemeinſchaft kennen lernte. Und
wem ein lieber Toter draußen auf den Schlachtfeldern
ruht, der weiß heute: das große Opfer war nicht nutzlos,
und es findet ſeinen Dank. Und ſoll und wird dadurch
ſeine Trauer mindern laſſen.

Nach einem Jahre wir haben allen Anlaß, ein
Dankfeſt zu feiern im Hinblick auf all das Große und Er
hebende, das wir im vergangenen Jahre erleben durften

wir haben aber ebenſoviel Anlaß, dies Dankfeſt zu einem
Opferfeſt zu geſtalten. Sicher iſt uns der Sieg, aber noch
halten wir die Palme nicht in Händen. Noch gilt es zu
kämpfen und auszuhalten. Darum laßt uns zum Jah-
restag unſerer Schickſalswende unſeren Dank erweiſen
durch ein neues Verſprechen der opferwilligen Hingabe an
das über alles Erwarten nen bewährte Vaterland. Darum
verſagt auch keiner Bitte für Volk und Volksgenoſſen!
Am Jahrestage offene Herzen und offene
Hände fürs Vaterland!

Anläßlich des Jahrestages der Kriegserklärung fordert
der Mobilmachungs Ausſchuß vom Roten Kreuz in Merſebur
zu einem allgemeinen großen Opfertag auf. Wir verweiſen au
den Aufruf in unſerem heutigen Anzeigenteile. Wir zweifeln

l

Opfern an Blut, die unſere Heere freudig darbringen, dankbaren
Herzens Opfer an Gut zur Seite zu ſtellen.

Unterhaltungsabend. Alle ſtrebſamen Damen und Her-
ren machen wir auf das Jnſerat in heutiger Nummer betref
fend Unterhaltungsabend im Herzog Chriſtian aufmerkſam.

Die Meldepflicht für Schafwolle. Erneut wird darauf
hingewieſen, daß nach der Verordnung vom 1. 6. 15 die Be
ſtände an unverſponnener Schafwolle vom. Beſitzer und
Lagerhalter all monatlich bis zum 10. Monaktstage dem
Webſtoffmeldeamt des Kriegsminiſteriums, Berlin SW. 48,
Verlängerte Hedemannſtraße 11, zu melden ſind. Melde-
pflichtig iſt der am jeweiligen Monatsletzten vorhandene
Beſtand. Unterlaſſung der Meldung zieht Gefängnis oder
Geldſtrafen nach ſich; auch können die Vorräte für dem
Staate verfallen erklärt werden. Vorſchriftsmäßige Melde-
ſcheine ſind in allen Poſtämtern 1. und 2. Klaſſe erhältlich.

Mehrere Arbeitskommandoes aus dem Gefangenenlager
in Geſamtſtärke von vielleicht 80 Mann verließen geſtern die
Stadt, um in der näheren und weiteren Umgegend die Ernte
einbringen, d. h. uns ſiegen zu helfen. Die Gefangenen ſchie
nen dieſen dem Feinde geleiſteten Dienſt nicht allzu ſchwer zuempfinden, ſondern waren ſichtlich erfreut über die peporſtehende

Abwechslung.
Die Polizeiſtunde nicht überſchreiten! Der Gaſtwirt

Karl Tiſchner aus Borgan geſtattete am 25. April einer An
zahl junger Leute, das von ihnen angezapfte Faß Bier nach
12 Uhr nachts noch auszutrinken. Dieſe Uebertretung bes
Geſetzes über den Belagerungszuſtand brachte dem Wirt
1 Tag Gefängnis ein. Alſo Vorſicht!

Aus Provinz und Reich.
Meuſelwitz, 29. Juli. Der Stadtrat beſchloß, die Zu

ſtimmung der Stadtvervröneten vorgausgeſetzt, einen größe-
ren Poſten öſterreichiſch- ungariſcher Eier zu beziehen, um
der hier herrſchende Eierknappheit wenigſtens etwas zu
ſteuern m

Halle, 30. Juli. abend wurde in der Nähe
des Landgeſtüts Kreuz unbekannte weibliche
Leiche aus der Saale gezogen. Es dürfte ſich um das 18-
bis 20jährige Mädchen handeln, das am 26. d. Mts. in der
Nähe der Kabelhäufer von einer Gondel aus in die Saale
geſprungen und ertrunken,iſt.

Lobenſtein, 30. Juli. Aus Altengeſees wird dem Gerager
Tageblatt geſchrieben: Hier koſtet das Liter Mich 13
Pfg., im Nachbarort Thimmendorf nur 11 Pfg.; Butter
ein halbes Pfund 75 und 60 Pfg.

Jena, 30. Juli. Einen Höchſtpreis für Särge
feſtzuſetzen, hat ſich der hieſige Gemeindevorſtand veranlaßt
geſehen. Dies Hat darin ſeine Urſache, daß die einheimi-
ſchen Sarglieferanten in einer Eingabe an die Gemeinde-
behörden erklärten, die ſogen. Armenfärge (um ſolche han-
delt es ſich bei der behördlichen Preisfeſtſetzung) wegen der
geſtiegenen Preiſe für Rohmaterialien nicht mehr für 12,50
Mk. liefern zu können. Gewünſcht wurde die Feſtſetzung
eines Preiſes von 18 Mk. Durch Unterhandlungen einigte
man ſich ſchließlich auf 16 Mk. Auf den Preis für beſſere
Särge hat dieſe Vereinbarung natürlich keinen Einfluß, da

DOonnerstag
eine

vie
iſt der jeweilige Geldbeutel maßgebend.

Maiuz, 29. Juli. Der Sturmwind ſchlug bei Eltville
ein dienſtliches Rheinſegelboot um. Drei von fünf
Kanonieren des Fußartillerie- Regiments Nr. 3 ſind
ertrunken,.

Werdan, 30. Juli. Am Freitag nachmittag wurde der
21 Jahre alte Bezirksmonteur Jeremias, aus Werdau ge-
bürtig, in der Nähe der ſtädtiſchen Gasanſtalt in Schleiz
mit erheblichen Brandwunden tot aufgefunden. Der Ver-
inglückte war der 10000Volt Spannung beſitzenden Lei-

tung zu nahe gekommen und fand dadurch den Tod.
Bayreuth, 30. Juli. Der Kgl. Förſter Kefer von Unter-

werklitzleiten ſand auf ſeinem Pürſchgang in einem Dickicht
4 Franzoſen verſteckt, die vor 10 Tagen aus dem Ge-
fangenenlager in Grafenwöhr entwichen waren, um in die
Schweiz zu flüchten. Sie trugen Zivilkleider und waren
reichlich mit Proviant verſehen.

Königsberg i. Pr., 30. Juli. Die Kaiſerin und die
Kronprinzeſſin beſuchten heute von Königsberg aus das
durch den Ruſſeneinfall ſehr mitgenommene Dorf Abſchwangen
nebſt Kirche, ſowie die Städte Domnau und Allenburg und kehr-
ten über Wehlau nach Königsberg zurück.

vom FAuslande.

London, 29. Juli. Die Londoner Morning Poſt meldei
aus Schanghai: Ein ſchrecklicher Taifun hat hier gewütet.
Das Ufer iſt mit Trümmern von Jachten, Motorbooten und
Sampans bedeckt. Ueberall ſind Bäume entwurzelt, Häuſer
eingeſtürzt oder abgedeckt. 200 Menſchen ſind umge-
kommen, viele verletzt worden.

Gerichtszeitung
Begnadigt.

Dresden, 30. Juli. Die am 1. April d. J. wegen zwei-
fachen Raubmordes vom Schwurgericht zu Dresden
zum Tode verurteilte Näherin Leopoldine Müller iſt vom
Könige auf ihr wiederholtes Bittgeſuch zu leben släng-
lichem Zuchthauſe begnadigt worden,

Mit einer Fahrkarte 4. Klaſſe in einem Wagen
Die Strafkammer in Marburg veruxteilte einen

Reiſenden, der vom Südbahnhof in Marburg äus mit einer
Fahrkarte 4. Klaſſe nach Gießen einen Wagen 3. Klaſſe be
ſtiegen hatte, wegen idigung des Eiſenbahnfiskus zu 7
Tagen Gefängnis. Die Behauptung, daß er den
Wagen vierter Klaſſe nicht mehr habe erreichen können,
wurde für widerlegt erachtet.

Ein Liebesverhältnis mit einem Kriegsgefangenen.
Das 21jährige Dienſtmädchen Thereſe Fleiſchmann in

Nürnberg, das mit einem ruſſiſchen h r
im Gefangenenlager zu re ein Verhältnis ange
zie hatte, wurde zu 6 Wo

4

chen Gefängnis verürz
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Beſtanderhebung und Veſchlagnahme von

he mikalien und ihre Behandlung.
Nachſtehende Verordnung wird hiermit zur allge

meinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede
Uebertretnng wornnter auch verſpätete oder unvoll
ſtändige Meldung fällt ſowie jedes Anreizen zur
Vebertretung der erlaſſenen Vorſchrift, ſoweit nicht nach
den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt
ſind, nach S 9 Buchſtabe b*) des Geſetzes über den Be
lagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 oder Artikel 4 Zif-
ſer 25*) des Bayeriſchen Geſetzes über den Kriegszu
ſand vom 5. November 1912 oder nach 8 5***) der Be
lanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar

1915 beſtraft wird. 81

Jnkrafttreten der Verordnung.
a) Die Verordnung tritt am 31. Juli 1915, nachts

12 Uhr, in Kraft und erſetzt die Verordnung vom 30.
Jitni Ch. J. 1.17. 15. K. R. A.

6) Für die im 8 3 Abſatz e bezeichneten Gegenſtände
treten Meldepflicht und Beſchlagnahme erſt mit dem
Empfang oder der Einlagernng der Waren in Kraft.

c) Veſchlagnahmt und meldepflichtig ſind auch die
nach dem 31. Juli 1915 etwa hinzukommenden Vorräte,
jedoch nur, wenn die in Spalte H der Ueberſichtstafel
verzeichneten Mengen überſchritten ſind.

d) Falls die im S A aufgeführten Mindeſtmengen
am 31. Juli 1915, nachts 12 Uhr, nicht erreicht ſind, treten
Meldepflicht und Beſchlagnahme für die geſamten Be
ſtände an dem Tage in Kraft, an welchem dieſe Mindeſt
vorräte überſchritten werden.

e) Verringern ſich die Beſtände eines von der Ver
vrdnung Betroffenen nachträglich unter die angegebe-
nen Mindeſtmengen (ſiehe S 4), ſo behält die Verord-
unng trotzdem für dieſen ihre Gültigkeit.

8 2.

Von der Verordnung betroffene Gegen
ſtände.

Meldepflichtig und beſchlagnahmt ſind
vom Jnkrafttreten dieſer Verordnung ab bis auf weite-
res ſämtliche Vorräte der in der untenſtehenden über
ſichtstafel anufgeführten Klaſſen (einerlei, ob Vor
räte einer, mehrerer vder ſämtlicher Klaſſen vorhanden
ſind), mit Ausnahme der im S 4 bezeichneten Vorräte.

g 3.
Von der Verordnung betroffene Perſonen,

Geſellſchaften uſw.
Von dieſer Verordnung werden betroffen:

a) alle gewerblichen Unternehmer, Firmen vder Per
ſonen, in deren Betrieben die im 8 2 aufgeführten

Wer in einem in r r erklärten Orteoder Diſtrikte ein bei Erklärung des Belagerungszuſtandes
vder während desſelben vom litärbefehlshaber im Jnte-
reſſe der öffentlichen Sicherheit erlaſſenes Verbot über
tritt oder zu ſolcher Uebertretung auffordert oder anreizt,
ſoll, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheits-
ſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre beſtraft werden.

Wer in einem in Kriegszuſtand erklärten Orte oder
Bezirke eine bei der Verhängung des Kriegszuſtandes oder
während deſſelben von dem zuſtändigen oberſten Militär
befehlshaber zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit er
laſſene Vorſchrift übertritt ver zur Uebertretung
auffordert oder anreizt, wird, wenn nicht die Geſetze eine
ſchwerere Strafe androhen, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre beſtraf

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf
Grund dieſer Verorönung verpflichtet iſt, nicht in der ge
ſetzlichen Friſt erteilt oder wiſſentlich un richtige od.
un vollſtändige Angaben macht, wird mit Ge-

bis zu ſechs Monaten oder mit Geld
trafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch
können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für
dem Staate verfallen erklärt werden. Wer
ahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer
erordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt er-

teilt oder un richtige vder un vollſtändige An
karſe a r mit naunſen gar er i n nim Unverm alle brauchern nach Spalte K der Neberſichtstafel ohne weite
Jänonisbiszuſechs Mpnaten beſtraft.

r

T et h 4 wen 3c c M

betreffend

Gegenſtände erzeugt, gebraucht oder verarbeitel

werden, ſoweit die Vorräteſich in ihrem
Gewahrſam befinden, oder die ſolche Gegen-
ſtände aus Anlaß ihres Wirtſchaftsbetriebes,
ihres Handelsbetriebes oder ſonſt des Erwerbes
wegen für ſich oder für andere in Gewahrſam
haben, vder bei denen ſich ſolche Gegenſtände un
ter Zollaufſicht befinden;

b) alle Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperſchaf
ten nnd Verbände, in deren Vetrieben ſolche
Gegenſtände erzengt, gebraucht oder verarbeitet
werden, oder die ſolche Gegenſtände in Gewahr-
ſam haben, oder bei denen ſie ſich unter Zollauf
ſicht befinden;

c) Perſonen, welche zur Wiederveräußerung vder
Verarbeitung durch ſie oder andere beſtimmte
Gegenſtände der in 8 2 aufgeführten Art in Ge
wahrſam genommen haben, auch wenn ſie im
übrigen kein Handelsgewerbe betreiben;

d) alle Empfänger (der unter a bis e bezeichneten
Art) ſolcher Gegenſtände nach Empfang der-
ſelben, falls die Gegenſtände ſich am Meldetag auf
dem Verſand befinden und nicht bei einem der
unter a bis e aufgeführten Unternehmer, Perſo-
nen uſw. in Gewahrſam, oder unter Zollaufſicht
gehalten werden;

e) auch diejenigen Perſonen, Geſellſchaften uſw.,
deren Vorräte durch ſchriftliche Einzelverfügung
beſchlagnahmt worden ſind. Die Einzelverfügnn-
gen und die Verordnungen Ch. I. 1241. 15. K. R.
A., Ch. I. 1.4. 15. K. R. A. und Ch. I. 1.6. 15. K.
R. K. werden durch dieſe allgemeine und er wei-
terte Verordnung erfſetzt.

Von der Verordnunng betroffen ſind hiernach insbe-
ſondere nachſtehend aufgeführte Betriebe und Perſonen:

gewerbliche Betriebe: Chemiſche Fabri
ken, Sprengſtoffabriken und alle Betriebe, die
Chemikalien herſtellen oder verarbeiten;

Handelsbetriebe: Kaufleute, Lagerhalter,
Speditenure, Kommiſſionäre uſw.

wirtſchafliche Betriebe: Landwirte uſw.
Sind in dem Bezirk der verordnenden Behörde ne-

ben der Hauptſtelle Zweigſtellen vorhanden (Zweigfab
riken, Filiglen, Zweigbureaus, Nebengüter u. ögl.), ſo
iſt die Hauptſtelle zur Meldung und zur Durchführung
der Beſchlagnahmebeſtimmungen auch für dieſe Zweig
ſtellen verpflichtet. Die außerhalb des genannten Be
zirks (in welchem ſich die Hanuptſtelle befindet) anſäſſigen
Zweigſtellen gelten als ſelbſtändige Betriebe.

8 4.

Ausnahmen von der Verordnung.
Ausgenommen von dieſer Verordnung ſind ſolche

im 8 3 gekennzeichneten Perſonen, Geſellſchaften uſw.,
deren Vorräte (einſchließlich derjenigen in ſämtlichen
Zweigſtellen, die ſich im Bezirk der verordnenden Be
hörde befinden) am 31. Juli 1915, nachts 12 Uhr, gerin
ger ſind als die in der untenſtehenden Ueberſichts-
tafel (Spalte E) aufgeführten Mengen. Anch dieſe
Perſonen ſind anf beſonderes Verlangen der zuſtändi-
gen Behörde zur Meldung ihrer Vorräte oder zu Fehl-
meldungen verpflichtet. Für Zugänge gilt die Veſtim-
mung des 8 1c.

g v.

Beſondere Beſtimmungen.
a) Die Verwendung der beſchlagnahmten Beſtände

hat nach der in der untenſtehenden Ueberſichtstafel an
gegebenen Weiſe zu erfolgen.

b) J. Die Verarbeitung beſchlagnahmier Stoffe zu
anderen beſchlagnahmten Stoffen (z. B. Umwandlung
von Salpeter in Salpeterſänre, Zinkblende in Schweſel
ſäure, Salpeterſänre in Ammoniakſalpeter) iſt den Ber

t u n a na r s c 7
h a u

res, ſonſt jedoch (auch wenn mittelbare Aufträge von
Heer vder Marine, z. B. auf Zwiſchenerzengniſſe von
Sprengſtoffen und Pulver vorliegen) nur auf Grund
von Umwandlungserlanbnisfſcheinen der Kriegs-Roh-
ſtoff- Abteilung des Preußiſchen Kriegsminiſteriums ge
ſtattet.

II. Verkauf beſchlagnahmter Beſtände an andere als
die in Spalte C der Ueberſichtstafel Genannten wird
durch die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Preußiſchen
Kriegsminiſteriums geſtattet für unentbehrlich erſchei-
nende Mengen monatlich auf Antrag.

III. Die Lieferung (Lagerwechſel) beſchlagnahmier
Mengen iſt mit der in Spalte D der Ueberfſichtstafel ge
nannten Ausnahme nur auf Grund von Verſanderlaub-
nisſcheinen der Kriegs-Rohſtoff-Abteilung des Preußi-
ſchen Kriegsminiſterinms geſtattet. Der Verſander-
lanbnisſchein berechtigt zur Lieferung, ohne daß der Lie
fernde zu einer Prüfung der ordnungsmäßigen Ver
wendung bei dem Empfänger verpflichtet iſt.

Anträge auf Umwandlungs-, Verkanfs- und Ver
ſanderlaubnisſcheine ſind an die Kriegschemikalien Ak
tiengeſellſchaft, Berlin W. 66, Manerſtraße 63165, zu rich
ten, der die Vorprüfung der Anträge obliegt.

c) Freigegeben werden durch die Kriegs-Rohſtoff
Abteilung die für anderen als in Spalte A der Ueber
ſichtstafel genannten Vedarf unentbehrlich erſcheinen
den Mengen zum Verbrauch monatlich auf Antrag.
Als Verbraucher gilt auch der Verkäufer einer Menge,
die kleiner iſt als die in Spalte H der Ueberſichtstafel
verzeichnete, ſofern der Verkäufer monatlich im ganzen
an ſeine Kundſchaft nicht mehr verkauft als die in
Spalte J verzeichnete Menge. Die Anträge auf Frei
gabe ſind an die Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft,
Berlin W. 66, Mauerſtraße 63165, zu richten, der die
Vorprüfung der Anträge obliegt.

Der nicht verbrauchte Teil der freigegebenen Men
ge verfällt mit Ablauf des letzten Gültigkeitstages, auf
den der Freigabeſchein lautete, ernent der Beſchlag
nahme, ſoweit ſie nicht nach Spalte H der Ueberſichts
tafel frei bleiben.

Nach Spalte A und B der untenſtehenden Ueber
ſichtstaſel verarbeitete, aber hierbei nicht verbrauchte
(alſo noch techniſch nutzbare) Mengen verbleiben unter
der Beſchlagnahme.

d) Für den Handel, auch mit freigegebenen Men
gen, ſind die vom Bundesrat ober Reichskanzler oder
von den verordnenden Militärbehörden etwa feſtgeſetz
ten Preisgrenzen maßgebend; Ausnahmen bedürfen der
Zuſtimmung derjenigen Behörde, welche zur Bewilli
gung von Ausnahmen von Höchſtpreiſen ermächtigt iſt.

Jede andere Verwendung und Verfügung iſt ver
boien.

Auch die unter A der Ueberſichtstafel genannten
Verbraucher unterliegen den Beſtimmungen dieſes Pa
ragraphen, ſoweit ſie nicht ausdrücklich ansgenommen

ſind. 4Meldebeſtimmungen.
Die von dieſer Verordnung betroffenen Vorräte

ſind monatlich zu melden.
Die erſte Meldung hat auf einem Meldeſchein bis

zum 10. Auguſt 1915 zu erfolgen und iſt an die
Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft, Ber
lin W. 66, Manerſtraße 6965, zu richten. (Die Brieſe
müſſen ordnungsgemäß frankiert ſein.)

Die Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft wird an
diejenigen Firmen, die im Jnli Vorräte gemeldet haben,
Meldeſcheine für die Monate Auguſt, September und
Oktober verſenden. Meldepſlichtige, die bis zum 5. An
guſt dieſes Jahres keine Meldeſcheine erhalten, haben
ſolche am 6. Auguſt von der Kriegschemikalien Aktien-
geſellſchaft ſchriftlich einzuſordern. Die verlangien Mel
dungen über Vorräte, Abgänge nw. ſind deutlich in den

t a e J(Fort ſetzung a:: nüchſter Sie



auf vem Meldeſchein befindlichen Spalten anzugeven. unaunjgefordert erfolgen wird, die im Au
In denjenigen Fällen, in welchen genaue Ermittlung an Chemikalien gemeldet haben. Andere
des Gewichts durch Verwiegen mit unverhältnismäßi Firmen haben die Scheine ein zuſorbdern.
23 n e h Gewichte Vei vol]ſtändigem Abgang der Vorräte durch
nach dem Lagerbuch oder nach zen aufgegeben wer Verarbeitung Berbrauch, Verkauf laut Spalte A, B, C wahrſam Auskunftspfllchtden. Die Belege mi en zur Nachprüfung bereitgehal D und G der untenſtehenden Ueberſichtstafel oder Frei mee m des Auskunft igen (8 3 und 4)

oabe laut Spalte F iſt einmalige Fehlan zeige n cam nächſtfolgenden Meldetermin einzureichen. Eine e e e
weitere Meldung iſt dann ſo lange nicht erforderlich, als or 7 mehr r ſind. Die Beſchlag agerbuch.
nahme wird jeboch bei Zugang neuer Vorräte Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerb inzuriſofort wieder wirkſam, ſo daß alsdann bis zum 10. ten, aus dem jede Anderung der e e u

jeden Monats wieder eine Beſtandsmeldung einzugehen ihre Verwendung erſichtlich ſein muß.
Zur Feſtſtellnng, ob die Angaben richtig gemacht JW es P re die Zugänge nach Z le von der Be

agnahme frei ſind. ſind, werden im Anftra rieg ige des Kriegsminiſteriums Beſind er 7 re ntret e betreffen, auftragte der Polizei und Wiſichbehneben vie
Kriegschemikal ie n tiengeſell- räume unterſuchen und die Bücher der zur Aus tſchaft zu richten. Werpflichteten prüfen. zur Auskunft

Uberſichtstafel.

A C D E F a e J K

Außer den Augaben über die Borratsmengen iſt
anzugeben, wem die fremden Vorräte gehören, vie ſich

ien werden. n SWeitere Mitteilungen darf der Meldeſchein nicht.

enthalten. Nur ſolche Beſtandsmeldungen,
die auf dem vorgeſchriebenen Meldefſchein
gemacht werden, gelten als ordunngs-
mäßig abgegeben.

Die ſpäteren Meldungen über Vorräte, Abgänge
uſw. ſind in gleicher Weiſe monatlich, pünktlich bis
zum 10. jeden Mongaits, an die Kriegschemika-
lien Aktiengeſellſchaft Berlin W. 66,
Manuerſtraße 63165, einzureichen, von der die Ueberſen
dung der hierzu erforderlichen Meldeſcheine an diejeni
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u d Trei o2 2 Nicht beſchla Frei bleiben Berbraucherm ſchlagnahmt Geſtattet wird Zugänge, ſ im Sim9 Stoffgattung Ohne weiteres ſind erlaubt 22 Ohne weiteres iſt erlaubt Erlaubt wird ſind Vorräte, deren Ge Frei Verkauf be eren ves z
e Verarbeitung und Verbrauch e e beſchlagnahmter Vor Lieferung (Ver ſamtbetrag aller Arten gegeben ſchlagnahmter r ger1 o 3 t e S. 5 r 8 treffe u hHef I u c v t t re eſ an E N r i ebeſchlagnahmiter Veſtände und s z s i e Wenn vekee and) beſchlag einer Stoffgattung am werden Beſtände an betrag Aller Vertäufer, Sonder-

Zugänge S c z 9 er fand verkaufter nahnter Tage der erſten Be n 4 zie l Arten einer der monat b tine M le Da m zum Ver andere als die monatl. eitimmüngenon 5 8 c 8 dengen Spalte D) an Mengen ſchlagnahme kleiner 5 in Spalte C Stoff weniger anon S war als brauch Genannten für einer iſt ſwaſt Derals kauft als

und Salpeterſtickſtoff (Jn- denjenigen Veſttzern, die in renoh- In denjenigen Veſttzern, die in nur au Militär-, Marinebehördener halt in Natron- e mit hen verbrarcten Grund n Friedx KrupyſEſſem, Kriege Gen auf unentbehr-unentbehr- 01 kg 2k8 Sal-ge (Chile-), Kali-, Kalk- Mengen nie e er n chemikalienLktiengeſellſchaft Hrund von ſ 75 kg Salpeterſtickſtoff lich erſchei lich erſchei- Sal eterfMorger Ammnni, gar unter heſtmöglicher mwand- Berlin W 66, Mauerſtr. coſth; V ider- der Klaſſen à und b 9 p

è t e 1 j er an er ſf 1 J I r 8(Norge-), Ammoniak- Ausbeute unmittelbar Auf- lungs- ;8 zuſammen (75 kg Sal- nende Mennende Men peter- ſtickſtoffals ſälpeter e e e en ſerlauknis- et ee eeeee et treu Vulee chnharh r n et. ſtoffe und Pulver ausführen ſcheinen einen ge ſprechen ungefähr auf Antrag aitf Antrag (Jnhalt) a. -reng-ird hren; L mäß 85b III 460 Ke ſoniberſchem gemäß 85e gemäß g5b l ſtöff u. Pulverd gemäß 85bl g oder raffiniertem 9 h gelten auchtße datronfalpeter oder h hi e e e 480 kg Chileſalpeter von Der vent-5 Salneotorſtiettieſt za r x vder ſchen Armeeel eine die nnr auf l är. War eben rden nur auf e 5 oder MarinetSalpeterfänre i Büchernausweiſen, daß Sriedr Kru nen rege tientbehr-iune r ver r. Jter ede rig erjalire ſie mit den Derbrwuchten Grund von Fri dr. Kruup Eſſen), Kriege Grund vo 570 kg Norgeſalpeter une ntbe r nunentbehr- 1kg Sal- 10kg Sal- beſtellten
jeder Grädigkeit, anch Mengen unter beſtmönl cher Umwand- n h re gebe r anſt m n oder lich erſchei- lich erſchei- peter- peter- Rauch- oderge gemiſcht und verun ne ente untittcrbar An lungs- e e 430 kg Ammoniakſal- nende Mengjnende Men- ſtickſtoff ſtickſtoff LSeuchtkörrer

reinig räge der deutſchen Armee h her itr bie mer 4 rn aubnis- peter oder zougtl nen innngtllg tb dingt oder Marine auf Spreng erlaubnis- Be r cheinen ge x 109 prozentiger e h eng (Jnhalt) (Ju haltca ſtofſe und Pulver ausführen ſchei a en Salpeterfäure) j auf Antrag auf Antragßi ithren; cheinen der Verbraucher im Sinne mäß 85b I gemäß 5e gemäß s5ber gemäß 85b des s 5e, 2 Satz e eie T e en Toluol depjent Beſitz t nynhalt) in enjenigen Beſitzern, die in Mir W zer rohe erein ren Büchern ausweiſen, nur auf Militär-, Marinebehörden, 20 x Tolem ere gte hren Büchern ausweiſen, u Friedr, KrupptEffſen) Kriegs nur au 20 k Toluol (Jnhalt, re l unenthbelr- wegen der egreinem rer daß ſie mit den verbranglen Grund von Hemttallen nitengeſemgen Grund n ſowie vorrätige totuol Unentbehre ztnentbebr- T 77 vi em. oluol vder Mengen unter beſtmöglicher Umwand- Borri r tiengeſeliſchaſt Vor haltige Beſtände und lich erſchei lich erſchei Laltigen Zuer in Erzeugniſſen, die Ausbeute unmitelbar Auf lungs- Berlin d Mauerſir. Verſander gwiſchenprodukte aus nende Men nende Men r edurch Verarbeitung t er deutſchen Armee n laubnis- er Fabribton von gen monagtlAgen monat ung Hirglk von Toluol entſtan. oder Marine anf Spreng- elinitbnis- ſcheinen ge Wioriolner, Benzaide Auf Antrag anf Antrag ephet fein- ſtoffe und Pulver ausſühren ſcheinen L hyd und Benzoseſäure l ag auf ntrag hch den ſind, insbeſondere h 87 mäßg85 b In gemäß s5cigemäßs5b l über die DexweninNitrotoluolen aller gemäß 856 e dung von Senzu. Solventnaphtha

Art ſowie über cff preiſe ür dieſeer J Stoffe verwieſenJapankampfer (Jn denjenigen Befitzern, die i zun halt)ing ahren Büchern aueweiſtu. Art auf ſMilitäre, Marinebebörden,et inJapankampfer a ſie mit den verbraugten Grund von Friedr. Kruvei Eſſen Kriegs Grnn auf 20 kg unentbehr- unentbehr- 0,05 kg 0,5 kg
ag. jeder Aufbereitung Mengen unter beimoglicher U Hemitaliendittiengeſellſhaft, (Hrund von Japankampfer Iich erſchei lich erſchei Kam fer Kampfge e banitis, wo die 1 Antbente er ne e en S Verſander- (Jnhalt) nende Men-nende Meun- Inhalt Inhaltr Aufbereitung ſtatt ander deutſchen 2 e genannte Verbrau- laikbnis i tatt dar eutſchen Armee er cher für die unter 4 genann- aitbnis- gen monatligenfel fand), auch in Kampfer Pulver Und Meere nelte ten Bedürfniſſe Kundſchaft ſcheinen ge auf Antrag auf

in blume ren gemäß 85b des s 5e, 2. Satz c igemaßgoöb

ei e c nenHlyzerin (Jnhalt) i de beift, n I t) in njent en Beſitzern, die in Militär 97reinem, nnreine ihren Büchern ausweiſen „uur auf ar War mebeberden, n 50 kg idie Jeniſchten Glhzetn eeene ee nne von Ketten an. u r e r s r1 r beſtem ho i T Alten e h 234 h. n S t S.mit 50 v. H. und mehr Ausbente unmittelbat e Umwand Berlin Wes, Mauerſer s e. Verſander- z er lich erſchei- GluzerinſGlyzerin
Reingehatt träge der deutſchen Armee lungs- aner AGenanntte Verörnu ger laubnis- nende Men-ſnende Men- (Jnhalt) (Jnhalt)

n S e Marine ausſühren, für erlaubnis- Wedurh e 4 ggentee ſcheinen ge gen monatligen monatl.
ne h 5 Tniſe, un haſt deruf den n ſcheinen Verbraucher im emne des mäßg5bill auf Antrag auf Antrag0 e zlich n 5 5 8 vig ken beſcheinigt i gemäß 85 S e a gemäß 85 e gemäß l

ts n en eSchwefel (Jnhalt) in denjenigen Beſitzern, die inSchwefe S r ichern aus nur auf Militär Marinebehörder nSchwefel u. Schwefel- ihren Büchern ausweiſen, h r5 h e ſel en hie mit den pin. Grund von drittes er 1 500 kg Schwefel unentbehr unentbehr- 25 kg 100 kg als Spreng-zie blende, in ſchw. ine e beſtmöglicher Umwand- z r Verſander- r lich erſchei lich erſchei- Schwefel Schwefel ſtoff u Pulver
e i ywefliger Ausbeu unmittelbar An ter Arengirmte Rornrre e t n etwa eude Men-zinende Men- ner Sänu re ſowie in rau- R rn 3 d r i e laubnis- é0prozentigem gen en en (Jnhalt) (Jnhalt) gelten auch dieSe ri er i ne au Spreng C Bebür u 45 c x 2 t 10 5 r rSeele b ſtoffe und Pulver ausführen ſcheinen Serbra rer ne W el ſ Schwefelſäuremo- auf Antrag auf Antrag gen dere

C eher c 2 S ne u n. F 0 J mun Grädigtkelt(auch a ge gemäß 85b s e, 2. Eat s nohydrat) gemäß g5 e gemäß g5b l oder Marine

J c S t Jmiſchter und verun beſtelltener 4 S I Mreinigter Säure) Rauch- odertz Leuchtkörperer e e S[.Sſi Chlor (Jnhalt! demlenigen Ben S Tli r (Jnhalt) in denjenigen Beſitzern, die in s Münär- Martflüſſi e g. ihren Büchern ausweiſ nur auf h Marinebehörden, 98 1ſt. Sukter ger t en i en pe bangen rund von Jan nen 125 kg Chlor unentbehr- unentbehr- 1 kg 20 kwr wie in Chlorkalt e mer beltnhal wer Umwand- Berlin W an man et Verſa n er (Jnhalt) lich erſchei lich erſchei- Chlor Chlor
u unmlitelbar Auf e ter AgengnnleKerbrn funvder- nende Men-nende Men Jträge der deutſchen Art lungs- unter A4genannie Verbraucher ig, den- nende Men (Jnhalt)(Jnhalt)oder Marine anf a erlanbnis- die anier 4 genannten der gen monatl. gen monatl. Snbalt

Medizinal u. Desin ettions- chein edürfniſſe, Kundſchaft der ſcheinen ge- auf Antr 1 Aen mittel ausführen; v ſ einen Verbräucher im Sinne des mäß865b l trag auf Antragge Mugren gemäß 85bl S e, z. Sat gemäß 5eſgemäß 85bll

en d. S eZwiſchenerzeugniſſe denjenigen BeſitzerHer ten Beſitzern, die i Militärauf dem Herſtellungs- ihren Büchern andweiſen, „nur auf ren Marinebehörden, nur aufwege von az b, c, d daß ſie mit den verbrauchten Grund von Diedr. Krupp Eſſen Kriegs G 77 unenibehr- unentbehr-
az b, c, d, Mengen unter beſtmö licher Umwand KemttatienAkttengeſellſcheft, rund von lich erſchei- lich erſchei-e, f, g bis i, foweit ſie Ausbeute unmitielvar Anf mwand- Verlin W o6, Mauerfſtr. 86s, Verſander- e ude u We

nicht oben genannt träge der deuſchen Armee lungs- inter 4genannte Verbraucher laubnis- nende Men nende Men
ite ſind z Marine auf Spreng- erlaubnis- t die genannten ſcheinen gen monatl. gen monatl.offe und Pulver auefihren; ſcheinen ourinthe; mäß r n auf Antrag auf Antrag

gemäß Föbl gemäß 85clgemäßgsbli
i

die aus a bis h geferti den beſtellenden Milite a neugte den beſtellenden Militär od, e Bellelleuden minre Kampfmittel wiePul- Marine ehöden D die ver ilitär oder ohne weiteres entbver, Sprengſtoff uſw zarinebehörden; an die beſtellen unentbehr-unentbehr-
ſe aller Art de r lich erſchei- lich erſchei-nende Men- nende Men-

an äsrigen nur auf gen monatl. gen monatl.und von ver auf Antrag auf Antragſanderkaubnis z 85 e 5 5ſHehien cm gemäß F5e gemäß g5bh

t z 5d 111un J Magd aeburg, im Juli 1915uli 1915
e erDer fiellv. Kom endei mandierende General des IV. Armeekorps:

55 c v 7 9Frhr. von Lynckucker,
General der Inſanterie, à la suite des Luftfechiffer-Batalllons Nr. 2.



Amtliche W Anzeigen

Bekanntmachung.
Ausführunngsbeſtimmunngen

zu der Bundesratsverordnung vom 22. Juli 1915
betreffend Regelung der Kriegswohlfahrtspflege.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 22. Juli 1915
wird für den Umfang der Preußiſchen Monarcht folgendes beſtimmt:

8 1.
Zur Erteilung der Erlaubnis iſt zuſtändig:

für öffentliche Sammlungen und den Vertrieb von Gegenſtänden
a) ſofern ſie über den Bereich eines Regierungsbezirks oder den Landes

polizeibezirk Berlin hinausgehen, der Regierungspräſident bezw.
der Polizeipräſident von Berlin,

b) ſofern ſie über den Bereich eines Regierungsbezirks, aber nicht
über den Umfang einer Provinz hinausgehen, der Oberpräſident,

c) ſofern c über den Bereich einer Proviuz bezw. über den Landes-
polizeibezirk Berlin hinausgehen, ſowie in Fällen, in denen es
fich um die Ausdehnung in einem anderen Bundesſtaate bereits
genehmigter Sammlungen handelt, ein vom Miniſter des Innern
zu ernennender ſtändiger Staatskommiſſar, t den ebenfalls vom
Miniſter des Innern ein Stellvertreter zu beſtimmen iſt;

H. für Veranſtaltungen zur Unterhaltung und Belehrung
z) ſofern ſie auf ein und denſelben Ort beſchränkt bleiben, die Orts-

polizeibehörde, im Landespolizeibezirk Berlin der Polizeipräſident
von Berlin,

b) ſofern die Veranſtaltungen an verſchiedenen Orten erfolgen ſollen
(Wander Vorführungen), aber auf einen Regierungsbezirk oder
den Landespolizeibezirk Berlin beſchränkt bleiben, der Regierungs-
Präſident bezw. der Polizeipräſident von Berlin,

c) ſofern Wander-Vorführungen über die unter b bezeichneten Be
zirke hinaus ausgedehnt werden ſollen, der Oberpräſident jeder
Provinz, in der die Veranſtaltungen ſtattfinden.

Sammlungen innerhalb eines Perſonenkreiſes, deſſen Mitglieder
ausſchließlich einer ſtaatlichen oder Reichs- Verwaltung angehören, be-
dürlen lediglich der Erlaubnis des betreffenden Reſſortchefs, der die Er-
laubinsbefngnis auf ihm unterſtellte Provinzialbehörden übertragen kann.

Jür Kirchenkollekten ſowie für ſonſtige Unternehmungen der im
8 1 der Bundesratsverordnung vom 22. Juli 1915 bezeichneten Art, die
von einem Geiſtlichen in ſeiner Kirchengemeinde und lediglich für deren
Zwecke veranſtaltet werden, bewendet es hinſichtlich der Erlaubniserteilung
bei den geltenden Beſtimmungen.

Die Entſcheidung des Oberpäſidenten und des Staatskommiſſars iſt
entgültig.

8 2.
Die Anträge auf die Erteilung der Erlaubnis ſind ſchriftlich einzp-

reichen und von dem Unternehmer zu unterſchreiben. Die Erlaubnis-
erteilung hat ebenfalls ſchriftlich zu erfolgen von der Erteilung einer
ſtempelpflichtigen Ausfertigung der Erlaubnis wird, falls eine ſolche
vom Unternehmer nicht ausdrücklich beantragt wird, abzuſehen ſein.

Die Anträge find in dem in 81 und la und b ſowie unter lla, b und
y bezeichneten Fällen bei der zuſtändigen Genehmigungsbehörde, in dem
im 8 1 und le bezeichneten Fällen bei dem für den Wohnſitz des Antrag
ſtellers bezw. für den Sktz des veranſtaltenden Vereins pp. zuſtändigen
Regierungspräſidenten, im Landespolizeibezirk Berlin bei dem Polizei-
präſidenten von Berlin einzureichen.

8 3
Dem Antrage ſind die zur Beurteilung des Unternehmens erforder-

lichen Unterlagen beizufügen. Hierzu gehören:
1) Plan des Unternehmens,
2) Form der Anküdigung,
3) Genaue Bezeichnung des in Betracht kommenden Kriegswohl-

ſahrtszweckes,
Angabe, in welcher Weiſe die aufkommenden Mittel fülr dieſen
Zweck Verwendung finden ſollen,

5) Genaue Bezeichnung der Stelle, die über dieſe Verwendung zu
beſtimmen hat, nach Name und Sitz,

6) Angabe, welcher Betrag oder Anteil dem Wohlfahrtszweck zu
geführt werden ſoll, bei Sammlungen uſw., die für mehrere
Kriegswohlſahrtszwecke gemeinfchaftlich veranſtaltet werden,
Angabe desjenigen Teiles des Geſamterträgniſſes, der jedem
einzelnen Zweck zugute kommen ſoll,

7) Voranſchlag über die zu erwartenden Einnahmen
gabeir,

8) Angabe der Art und Weiſe der Sammlung bezw. des Vertrie-
bes vder der Veranſtaltung,

9) Angabe des Zeitabſchnittes und des Bezirkes, in welchem die
Sammlung oder der Vertrieb ſtattfinden ſoll,

10) Angabe, in welcher Form die Abrechnung und Abführung der
Beträge erfolgen und kontrolliert werden ſoll,

11) Angabe der Anzahl der Druckſchriften, Poſtkarten, Bilder,
Marken und ſonſtiger Gegenſtände, ſowie der Eintrittskarten,
deren Vertrieb beabſichtigt iſt,

12) etwaige Verträge.
In geeigneten Fällen kann die Genehmigungsbehörde auf die Bei-

bringung einzelner Unterlagen verzichten.
Berlin, den 22. Juli 1915.

Der Miniſter des Jnnern.
von Loebell.

war

und Aus

Veröffentlicht. Zum Staatskommiſſar hat der Herr Miniſter des
Jnnern auf Grund des le den Geheimen Oberregierungsrat Schneider
im Miniſterium des Jnnern und zu deſſen Stellvertreter den Geheimen
Regierungsragt Dr. Pakrantz am Königlichen Polizeipräſidium in Berlin
ernannt.

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen wird noch ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß bei Samm bungen für Kriegswohlfahrtszwecke
während der Geltungsdauer der Bündesratsverordnung die Zuſtändig-
keit zur Erlaubniserteilnug ſich nach ben obigen Ausſührungsvorſchriften
richtet, auch wenn es ſich um Hauskollekten handelt.

Merſeburg, den 27. Juli 1915,
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten,
Kreisſekretär.

J. Nr. 5844 T.

hen erebeteet zu leere e reren et et eezgordes u
Künstlicher Zahnersatz 2

Kronen-u- Brüoken arbeiten. Behandlung kranker Zühne.

Kuber Lotake, in Va. Willy Muder
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eherBezugsquellen von Gemüse und Obst
koſtenfrei durch die oObſtnachweisſtelle der Landwirtſchaftskam mer

für die Provinz Sachſen in Halle a. S.
7reren

v

Die Kiſten zur Verſendung der Liebesgaben ins Feld ſind aufgebraucht“

Rotes Rreuz,
ufolge unſerer Bitte um Hühner für den durch den Krieg ſchwerNoelchab len oſtpreußiſchen Kreis Stallupönen ſind Gaben ein

gegangen
Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

Durch Gemeindevorſteher Kolbe-Zöllſchen 28 Hühner (Sammlung).
Burckard-Leung 2 Hühner. Kabtſch-Göhlitzſch 3 Hühner. Ritter-Gbhlitzſch
3 Hühner. BurckhardtGöhlitzſch 2 Hühner. Schkeuditz 40 Hübner, 1 Hahn
Sammlung). Beyling-Bündorf 6 Hühner, 1 Hahn. Starfiedel 48 Hühner
Sammlung). ScheleSchladebach 6 Hühner, 2 Hähne. Roediger-Schafſee
Hühner. Zille-Runſtedt 2 Hühner. Hauck-Fährendorf 5 Hühner. Gräfin

Waldeck-Kriegſtedt s Hühner. M. v. Zimmermann-Benkendorf 11 Hühner,
1 Hahn. Durch Gemeindevorſteher Schöllner-Holleben 43 Hühner (Samm-
lung), außerdem Winckler-Salſitz (Kreis Zeitz) 4 Hühner.

Ans der Stadt Merſeburg.
3 Hühner. Stapelfeld 2 Hühner. Frau Blancke, Halleſche Str, 2 Hühner
1 Hahn. Frau v. Boſe, Karlſtr,, 1 Hahn. Fr. Steckner, Lindenſtr
3 Hühner. von Brandenſtein 2 Hühner, außerdem Geld zu Naturalien.

Zur Beförderung des Geflügels haben leere Kiſten geſchenkt: Budig,
Burgſtr.; Näthers Nehflgr., Markt; Teichmann, Unteraltenburg; Bielig
1 Käfig; Friedr. Lehmann, Getreidehandlung, 50 Pfd. Gerſte, 5 Pf. Mais;
Klauß, Windberg, Heuſamen. z

Jnfolge der regen Beteiligung an der Sammlung war es uns
möglich, nach Stallupönen abzuſenden 231 Hühner und 8 Hähne, und
ſagen wir hiermit allen freundlichen Gebern herzlichen Dank.

Der Mobilmachungs- Ausſchuß vom Roten Krenz.

Rotes Kreuz,
Liebesgaben.

Eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg,
Seffnerſtraße 1.

40. Liſte.
Aus der Stadt Merſeburg.

Hoffmann 2 Hüte. Schwanert 1 Schlackwurſt, kondenſ. Milch,
Schokolade. Hentſchel (Roonſtraße) Zeitſchriften pp. v. Wilmowski
(Domſtr.) Gurken, Erdbeeren, Bohnen, Kohlrabi, Schnittlauch.
(Dammſtr.) 34 leere Flaſchen. von Schack 1 Korb Apfel. Hagake 1 Korb
Kirſchen. Damen der Schildl'ſchen Stiftung leere Flaſchen. Boltze (Dom-
ſtraße) 4 Körbe Kohlrabi, 3 Körbe Salat, 2 Körbe Bohnen, Schnittlauch.
Beisner 87 leere Flaſchen. Klempnermeiſter Köhler (Gotthardtſtr.) 1
Kohleneimer und verſchiedene andere Geräte.

Ans dem Landkreiſe Merſeburg,
v. Poſe-Frankleben 2 Kiſten Apfel. Martkin- Schafſtädt 1 Korb Jo-

hannisbeeren. Moering- Körbisdorf 49 Eier, 13 Pfund Speck, 1 Schock
Kohl. Beyling-Bündorf 1 Speckſeite, 1 Topf Fett, 12 Würſte. Kirchen-
gemeinde Altranſtädt 368 Eier, 17 Wärſte, 2 Schinken, 1 Speckſeite, 4 Fl.
Saft, 51 P. Strümpfe, 2 Kopfkiſſen. Durch Fr. P. Ramin- Schkeuditz
22 P. Strümpfe mit Liebesgaben gefültt, 3 Liebesgabenbeutel, Wund-
fäden. Gemeinde Zöſchen und Zſcherneödbel 2 kupferne Keſſelpauken
33 Pfund ſchwer. Schule Zöſchen 50 Pfund Gummi. Fehſe-Frankleben
8 Tauben, Schock Eier. Schrader- Schafſtädt 1 Korb Johannisbeeren.
v. Zimmermann-Benkendorf 2 Körbe Pfirſiche, 2 Körbe Spingt, 1 Korb

Roſtock

Bohnen, 1 Korb Kohl. Schlüter Unterkriegſtädt 1 Flaſche Saft. Unge-
naunnt-Kriegſtädt 8 Gläſer Birnen, 5 Fl. Apfelwein, 1 Fl. Saft. Krötzſch
Wallendorf 6 Handtücher, 6 Taſchentücher, 6 Waſchfl., 1 Korb Bohnen,
5 Bde. Gartenlaube. Strickvereinigung Wallendorf, Pretzſch und Weg-
witz 27 P. Strümpfe, 2 Decken, 10 Vierecke zu 1 Decke. Schumann-Wal-
lendorf 1 Sack Mehl, 2 Kiſten Zigarren, 1 Schock Eier, 6 Fl. Obſtwein.
v. Brederlow-Tragarth 1 Mantel.

Mit herzl. Dank an alle freundl. Geber verbinden wir die Bitte
um weitere Gaben in der Sammelſtelle zu Merſeburg, Seffnerſtr. 1.

es iſt daher ſehr .erwünfcht, wennſpen der ſolche Kiſten in reichlicher Zahl ge-pendet werden.

Auſmerksame
Bedienung.

Mässigsto
Preiso.000000

o

ar Käne48 r3 Merseburg Adolf Schüſfers Nachf. Entenplan 7 8

18 Spezinlgesohüäft

Schürzen aller Art.

Amtliche 53 Anzeigen

Bekanntmachung.
Der Landwirt Willy Himmelrelch

in Creypau iſt zum Gemeindevor-
ſteher der Gemeinde Creypau auf die
Dauer von 6 Jahren gewählt und
von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 30. Jult 1915.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten,
Kreisſekretär.

Fr. Marg. Klauß, Windberg, 3Hühner. TeichmannUnteraltenburg,

Unter den Ochſen des Rittergutes

J. Nr. 3091 K. A.

Löpitz iſt die Maul und Klauen-
ſeuche erloſchen.

Lößen, den 27. Juli 1915.
Der Amtsvorſteher.

Jugendkompagnie 361.
Sonntag: 1220 Uhr nachm. Antr. im

Kaſernenhof zu einer Geländeübung
mit der Jugend- Kompagnie 867
(Dürrenberg), Spiellente mit Jnſtru-
menten.

Mittwoch 82 Uhr abends, Turn
halleWilhelmſtraße, Geländezeichnen,

Das Kommando.

T

Empfehle
e r

5Zigarren
eigener Fabrikation
Nur beſte Tabake, keine Rippen.

Sandblattdecke,
Vorstl. u. Foelix.
o Kiſte von 4 bis 6 Mark,
Jed. Verſuch bringt banernde Kunden

A. I ömitez,
Cigarrenfabrik,

Solbad Dürrenberg.

T

Drei feste

Irheltspterce
verkauft

L. Nürnberger,
Fernsprecher 28.

Achtung
Pferdebeſitzer!

Vollständigo

für

8 Damen und Kinden-Wäsche,

Wäsche Ausstattungen

W Vernspr. 259.o 000000000äSolido o GrosseQualitäten. Auswahl.

Kreisſparkaſſe Merſeburg

bietet mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-

ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),

verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf
entſprechende Sperr- Erklärung zu 31 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,
Einlagen ohne Kündigung zurück wenn der
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbanes im Grundſtücke Bahn-
hofſtraße Nr. 3 Minnten vom Bahnhof Merſeburg).

zahlt

Für Schlachtepferde
zahle bis 400 Mk. und noch mehr.
Notſchlachten werden zu denſelben
Preiſen ausgeführt.
W. Naundorf, Merſeburg,

Oelgrube 57. Tel. 496.
Anſtändige, beſſere Frau

ſucht Beſchäftigung
im Weiß- und Buntnähen,

in und außer dem Hauſe.
Gefl. Offerten unter 174** an
die Expedition dieſ. Blattes erbeten

Achtung
Zahle für alte

wollene Strumpfabfälle
Kilo 80 Pfg., für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.

Johannisstraße 16, pt.

Schöne gebrauchte Pianos
zu verkaufen bei

RudolfMeckert, Oberburgſtr. l
53

Makulatur
zu haben

in der Expedition ds. Blattes.
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